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Poütische Uebersicht.
In dieser Woche war gerade ein Jahr vergangen , seit

der frühere , unterdeß verstorbene Reichskanzler Fürst
Hohenlohe sein Amt niederlegte und der damalige
Staatssekretär des Aeußeren , Graf Bülow,  an seine
Stelle trat . Mehrfach hat man sich bemüht , die Bilanz
dieses Jahres zu ziehen . Aber diese Versuche mußten
mißglücken, denn in Bezug auf die ' wichtigsten der schwe¬
benden Fragen ist die politische Situation nicht ge¬
klärter , als sie es vor Jahresfrist war . Wenn Graf Bülow
bald nach dem Antritt seines Amtes sagen konnte : „Meine
Herren , Sie kennen mich ja noch garnicht !" so kann er
dies auch heute iwch von sich sagm . Diese Klärung wird
freilich in der in Bälde beginnenden Reichstagssession
kommen und der Reichskanzler wird in manchen Fyagen,
in denen seine Stellung jetzt noch unklar ist, Farbe be¬
kennen müssen. Allerdings betreffs der K a n a l f r a g e
wird sich die preußische Regierung noch eine weitere
Schonzeit gönnen . Es scheint einigermaßen festzustehen,
daß die diesmalige Tagung des preußischen Landtags ver¬
geblich auf die Wiedereinbringung der Kanalvorlage
warten wird . Desto heftigere Kämpfe werden sich im
Reichstage abspielen , wo die blutige Feldschlacht um den
Zolltarifentwurf,  mit dem sich zur Zeit die
Ausschüsse des Bundesraths beschäftigen , in Bälde chren
Anfang nchmen wird.

Eine kampfbewegte Session wird es auch werden, , die
jetzt imZieichsrath zu Wien  begonnen _hat . Die
parlamentarischen Verhältnisse im Reichsrath sind so ver¬
wickelt und zerfahren wie nur möglich , und wie dort in
irgend einer entscheidenden Frage eine Verständigung auf
einer mittleren Linie zu Stande kommen soll, das ist fürs
Erste noch nicht abzusehen . Da die Tschechen bereits ihre
Opposition gegen die Regierung angekündigt haben , so
würde die Position der Deutschen garnicht ungünstig sein,
wenn sie nicht selbst durch heftige Parteizwistigkeiten ge¬
spalten und dadurch in ihrer Aktionskraft geschwächt
wären . Nicht minder zerfahren und trostlos sieht es im
böhmischen Landtag  aus , wo jetzt das Schluß-
ergebniß der Wahlen den Bestand von nicht weniger als
einem Dutzend Parteien ergeben hat.

Unter recht ungünstigen Aussichten sind auch die
spanischen Cortes  zusammengetreten . Die Lage
in Spanien ist trostlos . Das Land liegt wirthschastlich
darnieder und die Finanzen sind, um ein aktuell ge-
wordenes Wort zu gebrauchen , „unten durch " . Der
Streik in Sevilla,  die antiklerikale Bewegung
und die verstärkte Rührigkeit der Carlisten bilden Gegen¬
stände ernster Sorge für das liberale Kabinet Sagasta,
wÄches doch Alles daran setzen möchte, daß der junge
König Alphons XIII ., der am 17 . Mai nächsten Jahres

dieRegierung selbständig übernehmen soll, dies unter halb¬
wegs geordneten Zuständen thun kann.

Die Streikbewegungen scheinen zur Zeit förmlich in
der Luft zu liegen , obwohl die wirthschaftlichcn Verhält¬
nisse garnicht dazu angethan sind. Noch bedenklicher als
der Streik in Sevilla sind die Bergarbeiter-
st r e i k s in V e l g i e n und in F r a n k r e i ch , wenn es
auch abzuwarten bleibt , ob der für den ersten November
angekündigte „allgemeine " Bergarbeiterausstand in
Frankreich zahlreiche Betheiligung findet.

An politischen Sorgen fehlt es der f r a n z ö s i s ch e n
Regierung  auch sonst nicht. Der Konflikt  mit
der T ü r k e i ist trotz alles Drängens von Seiten Frank¬
reichs noch immer nicht erledigt , obwohl die französische
Regierung mit deni schwersten Geschütz diplomatischer
Maßnahnieir aufgefahren ist. Der Sultan , der angeblich
ernstlich krank ist, zeigt in neuerer Zeit eine erstaunliche
Hartnäckigkeit in internationalen Streitigkeiten . Hat doch
auch die amerikanische Regierung  sich bereits
zu einer geharnischten diplomatischen Note „in Sachen
S t o n e" genöthigt gesehen. Bisher aber schniachtet die
von bulgarischen Räubern auf türkischein Gebiet entführte
amerikMische Missionarin noch immer in der Gefangen-
schaft.

Die Rolle als Friedensstifterin zwischen den beiden
nicht allzu kriegslustigen Republiken Venezuela und
Kolumbien  hat die amerikanische Regierung bisher
noch nicht übernehmen können, obwohl beide Republiken
im Grunde nicht abgeneigt zu sein scheinen, dem un¬
rentablen Kriegsspiel durch eine solche Vermittelung ein
Ende zu machen. Im klebrigen sind die Nachrichten vom
venezolanisch-kolumbischen Kriegsschauplatz noch immer so
wideihpruchsvoll wie nur möglich.

Auf dem südarrikanischeu Kriegsschau¬
platz  steht die Partie für die Engländer in der Kap-
kolonie, wo die Buren immer weiterem Zuzug unter
den Kapholländern finden , sehr ungünstig , obwohl der
„Schlächter von Omdurman " , Lord Kitchener , durch die
barbarischsten Maßnahmen , die eines Alba würdig wären,
vergeblich die Erhebung der Afrikander niederzuschlagen
bemüht ist. Dagegen klingen die Nachrichten vom öst¬
lichen Kriegsschauplatz leider sehr bedenklich und mit
Hanger Sorge verfolgt die Welt die Kämpfe Bothas und
seiner Wackeren, die mit verzweifelter Anstrengung be¬
müht sind, sich der Umklammerung der erdrückenden eng¬
lischen Ucbermacht zu erwehren.

Deutsches Deich.
Zum Fall Spahn

Die Stellung des Professors Spahn in Straßburg
wird schwierig genug werde:: ; man kann fragen , ob sie
durch die Mndgebung des Kaisers , für die man in der
preußisch-deutschen Geschichte vergebens nach einem Bei¬
spiel sucht, erleichtert werden wird . Der letzte und stärkste

Eindruck , den die Affaire Spahn zurückläßt , ist, daß der
Ultramontanismus eine Hoffnung zu begraben hat , die
er niemals hätte hegen dürfen , wenn er Selbsterkenntnitz
besäße . Es hat sich nämlich wieder einmal hcrausgestellt,
daß ein katholischer Gelehrter selbst beim besten Willen,
den Zusammenhang mit seiner klerikalen Umwelt ausrecht
zu erhalten , auf die Bahn der Geistcssreiheit gedrängt
werden muß , wofern er nur irgend Begabung und Ge-
wissen besitzt. Herr Spahn mag sich nicht immer korrekt
verhalten haben , aber es ist west mehr die Schuld des
herrschsüchtigen ultramontanen Geistes als seine eigene,
daß er Umwege einschlagen und Heimlichkeiten treiben
mußte . Er hätte sich fügen und biegen können ; der
Ultramontanismus ist ja mächtig genug , um seinen Ge-
treuen auch materielle Güter in der Form gesicherter
Lebensstellungen voll Ansehen und Einfluß zu verschaffen.
Indem der jugmdlicheProfessor dm Centtmnsanhängern
als einer der Ihrigen erschien, um sie dann so herb zu ent¬
täuschen , wiederholte sich einVorgang , der geradezu typisch
für das Verhältniß aller selbständigen Geister im Katholi¬
zismus ZurDogmenstarrheit hier und zur freien Forschung
dort ist . Die gleichwerthigen Fülle , die zahlreich gmug
sein mögen , beschäftigen nur nicht immer die Oeftmtlich-
keit . Immerhin muß man über dm Fall Spahn vor¬
sichtig urtheilen . Niemand kann wissen, wie sich der junge
Herr noch entwickeln mag , und ob er nichts dm Weg nach
Damaskus zurücksindct , wie cs Professor Schell in Würz¬
burg ja auch erlebt hat . So äußert sich bereits die
„Germania " hoffnungsfreudig : „Das Mißtraum der
katholischen Kreise zu überwinden , wird Herrn Professor
Spahn nicht schwer sein, da er — wie wir hmte noch ein- ^
mal Wiederholm — trotz schwerer einzelner Fehler in
seiner Trme zur Kirche niemals gewankt hat und heute
über die Methode , Mangelhaftes in der Kirche zu bessern/
ganz anders denkt als vor drei Jahren ." — Die liberale
„Straßburger Zeitung " erklärt , sie habe es mich dmi Vor-
gefallenen nicht mehr für möglich gehalten , daß dem
Kaiser dieEmennung Spahns überhaupt zur Bestätigung
vorgelegt würde . Das Telegramm zeige, daß der Kaiser
von seinem verantwortlichen Berather über das , was fest
Professor Spahns Ernennung vorgefallm sei, kaum
unterrichtet sein könne, da er sonst nicht glauben könne,
mit der Bestätigung dieser Persönlichkeit seinen katholi¬
schen Unterthanen in Elsaß -Lothringen eine Frmde zu
bereiten.

Tcistschland-Ocstcrrcich.
Die handelspolitisckjen Erklärungen des Minister¬

präsidenten v. Körber sagm den Landslmtm des öster¬
reichischen Staatsnwnnes vermuthlich ebensowenig etwas
Neues wie uns : Dort wie hier weiß man oder kann man
wenigstens wissm , daß das Nnchbarreich sich gegm dm
neuen deutschen Zolltarif zur Wehre setzm wird . Trotz
aller Bestreitungen , mit dmm sich die Offiziösen abge¬
müht haben . bleibt es doch wahr , daß schon vor Wochm
von Budapest her mit genügmder Dmtlichkeit erklärt
worden ist, Ungarn könne auf der Grundlage der deutschen

«5 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Uemesrs.
Roman aus der russischen Gesellschaft von Z. v- Aagin.

Und doch nmß er wieder zu ihr heran , denn sie Über¬
sicht dm kleinen Stift und kann das versteckte Fach nicht
finden . Abermals sieht sie chn ruhig , fragend — fordernd
an , und abermals leistet er dein Blicke stuimne Folge.
Unter seinem Finger öffnet sich die Kapsel , und er tritt
wieder einm Schritt zurück, einm nur . Gräfin Lansky
blickt starr auf das in ihrer Hand ruhende Bild ; dann
hält sie es ein wenig von sich ab , wie , um besser schauen
zu könnm . Und leise, doch verständlich murmeln ihre
Lippen : „Die also ist's , die mir mein Kind gestohlen !"
Dann Schweigm . Sie forscht weiter in den jungen
Zügm vor ihr und denkt : „Keine regelmäßige Schönhest
— aber Liebreiz — ja !"

Dann in eigm unsicherem , halb spottend bitterem
Tone zum Enkel : „Sie hat Grübchm in den Wangen,
wenn sie lächelt, nicht ?"

Serge nickt, nachdem sein Versuch , ein „Ja " heraus-
gchressm, mißglückt ist. Sie wendet die Augm nicht von
»er klemm Platte , aber ihre Gedanken wandern . Ja,
das war kein Werk, das ein fremder Arbeiter , wenn auch
nit Kunst und Fleiß für bedungenen Lohn gefertigt
hatte ; diese Blätter hatten Mädchenfinger liebend ge¬
dickt, manch mühevolle Stunde lang , und mit jedem Stich
einm Gmß hineingewebt , einen Liebesfaden geschlungen.
Das mußte freilich schwerer wiegm ; das drückt man an
den Mund und trägt 's am Herzen , im Herzen auch.

„Wer hat das Bild gemalt ?" fragt sie laut.
„Sie selbst!"
Eine leichte Gebärde der Ueberraschung kann sie nicht

unterdrücken : das war besser als Dilettantcnarbeit . Und
wieder Schweigm , drück cd lastendes Schweigen , bis es

Harrende , an ihrer , Sette nickst länger ertragen kann.

und ihm in seltsam gebrochenm Lauten , halb stöhnend,
halb jauchzend, das Wort von der Lipp « tönt : „Du weißt
nicht — ich könnte für sie sterben, wenn es gelte !"

Die stolzen Lippen nmrren etwas Unverständliches,
aber in den strengen , kalten Augm geht eine Wandlung
vor . Und wie er, in einem Gefühl fast wie Eifersucht,
die Hand ausstteckmd , abgebrochen sagt : „Gib !", da hebt
die Greisin das gesenkte Haupt.

„Ich will sie kennen lernen !" ruft sie, doch fügt sie
im selben Athem herrisch, fast finster hinzu : „Aber ich
verspreche nichts , versteh' mich wohl , gar nichts . . . ."

Wenn sie einm stürmischen Freudenausbruch erwartet
hatte , so irrte sie. Aber der hübsche, trotzige Kopf vor
ihr neigte sich, wie ein Dimer vor gewaltigem Herrscher
sich neigt , und während ihre Hand mit langen , heißen
nicht mdenwollmdm Küssen bedeckt ward , hörte sie ein

'leises , gehauchtes : „Dank !"
Ta — vergeblich ankämpfmd gegen eine Bewegung,

die an Erschütterung grenzte — lehnte sie sich zurück und
deckte die Linke über die thränmdm Augm.

VII.
Ein gewaltiger Fürst ist der nordische Winter : in

der Schncestürme wallendem Königsmantel sltzt er in
starrer , frostklirrender Pracht auf wohlgefestelem Throne,
sprühmdm Temantglanz ringsum verstreuend und der
Bäume Gezweig in schimmerndes Silber verwandelnd.

Früh schon ans des Herrschers Geheiß geht die Sonne
schlafen, nach gar zu kurzem Tagwerk ; früh schon Winken
die Sterne mit freudig blinkenden Angen die Nacht herbei
und raunen ihr zu : Komm , führ ' uns zum Reigen , Dein
Reich ist da ! Verschwunden, verrauscht auf viele Monate
lang ist der Wellen lebendiges Spiel ; nach des Königs
hartem eisigen Willen formte sich der geivaltige Strom
zur festen Brücke, zur sicheren Straße für Wanderer , Last-
thiere und Gefährt . Und auch der Räder lustiges Atollen
ist vcrstunimt ; lautlos fliegt der Schlitten über die feste,
weiße Fläche, und nur des Fuhrmanns warnendes „Hüte

Dich !" mahnt dm Fußgänger , daß Gefahr im Verzüge.
Bisweilen klingelt auch wohl des Dreispanns helles
Glöcklein durch die Stille ; bisweilen , vorzugsweise am
Abend , knirscht auch daS Rad eines vornehmen Wagens
leise über die harte , glatte Bahn . Doch wmn König
Winters Machtspruch den Nordländer in die sestm Woh¬
nungen bannt , wie weiß sich dieser dafür durch behag¬
liche Räume , durch trauliche Gastlichkeit zu entschädigen!
Hell lodern die Birkenscheite in Ofm und Kamin ; der
Theekessel summt zu jeder Tageszeit seine lustige Melodie,
und von den Lippen des ärmsten Bauers wie der be¬
güterten Weltdame klingt deni Besucher gleich herzlich
entgegen : „Ich bitte , Salz und Brod !"

Im Hause von Gräfin Lansky ist die breite Flucht
der Vorderzimmer hell erleuchtet, nnd durch die ge¬
schlossenen Vorhänge stiehlt sich der Lichtschein gedämpft,
wie schlaftrunken winkend, hinaus in die Nacht. Treppen¬
haus und Halle strömen Helle und Wärme aus und
scheinen die Besucher willkommen zu heißen, welche den in
rascher Folge vorfahrmden geschlossenen Wagm oder dm
Schlitten entsteigen , lind innen schlüpsm aus dm dichtm
Pelzhüllen , welche die Ankömmlinge vom Wirbel bis
zur Fußspitze schützend umgcöm . jugendfrische Gestalten
in gar wunderlicher , seltsam wechselnder Gewandung.
Eine stolze Rococodame wandelt an eines Persers Seite;
ein Hugenottenkrieger geleitet eine schlanke Chiotin , und
eine Tochter der Pharaonen neigt sich eben vor der Haus¬
herrin an der Hand eines Hofmannes von Louis XIV,
Auch augenscheinlich zusammengehörige Paare , sieht man.
Der schwarzbeschwingte „Dämon " aus der Rnbinstein-
schen gleichnamigen Oper plaudert gar vertrant mit einer
reizenden , schmetterlingsflügcligm Sylphe , aus beten
blondem Haar ihn die silbernen Fühlhörner neckisch zu
grüßen scheinen, und ein bezopfter Bewohner des Reiches
der Mitte küßt eben die Hand einer gluthäugigm Japa¬
nerin in wenig stilgemäßer Weise.

Bewillkommt lverden die Gäste von einem jungen
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'Zolltarifvorschläge nicht verhandeln ; jetzt kommt Herr
D.  Körber und sagt zwar nicht ganz dasselbe (denn das
wäre unklug gewesen), aber er sagt uns Dinge, die jeden,
feiner Verantwortung bewußten deutschen Politiker zu
ernstlichem Nachdenken veranlassen mußten. Inmitten
aller Zuvorkommenheit in der Fornr läßt sich Herr
v. Körber dahin vernehmen, daß feindselige Akte mit
feindseligen Akten beantwortet werdeir sollen. Die
Höhung wird verständlicher und greifbarer, indem gleich-
zertig unter der Hand bekannt gegeben wird, daß der neue
österreichische Zolltarif fix und fertig ausgearbxitet ist,
und daß er sehr bederitende Erhöhungen der Jndustrie-
zölle enthält . Nun kann man unseren Bündlern nicht
ganz Unrecht geben, wenn sie darauf aufmerksam machen,
daß Oesterreich mit seiner unbedeutenden Ausfuhr von
Getreide ein verhältnißmäßig geringes Interesse an den
deutschen Agrarzöllen, dagegen ein bedeutendes Interesse
an beit deutschen Jndustriezöllen habe und demgemäß
Alles versuchen werde, diese letzteren Zölle in den be¬
vorstehenden Vertragsverhandlungen ermäßigt zu sehe:: .
Aber ob wir wegen der Getreidezölle oder wegen der Jn-
dustriezölle in einen Zollkrieg mit dem befreundeten
Rachbarlcmde gergthen, ist mehr eine Doktorfrage. Das
Uebel wäre in jedein Falle groß, ob der letzte Anstoß nun
von jener oder von dieser Gruppe von Zollsätzen ausgeht.
Man hat bei der Beurtheilung der österreichischen Zu¬
stände zu bedenken, daß der Zwist der Parteien und
Nationalitäten doch niemals die einträchtige und in der
Regel wirksame Vertretung von gemeinsamen wirth-
schaftspolitischenInteressen verhindern konnte. Die
österreichische Regierung wird zur Berücksichtigungder
Forderung der dortigen Industrie umso eher geneigt sein,
je leichter sie es auf diesem Wege hat, den Parteizwist
wieder einmal durch Hervorhebung von gemeinsamen
wirthschaftlichen Anliegen zum vorübergehenden Still¬
stand zu bringen. Wenn es somit geschehen könnte, daß
unsere Regierung gerade auf dem Gebiete der Jndustrie-
zölle Zugeständnisse an Oesterreich machen muß, rmd
wenn unsere Agrarier gerade diese Wahrscheinlichkeit be¬
tonen, weshalb entrüsten sic sich alsdann so stark über die
Rede de? Herrn v. Körber? Nur mit „Nervenüber¬
reizung" kann sich die höfliche „Deutsche Tageszeitung"
den handelspolitischen Theil jener Rede erklären. Aber
das Blatt und seine Freunde finden wohl ganz richtig
heraus , daß unsere Industrie keinen Zollkrieg vertragen
kann und es sich deshalb im entscheidenden Augenblick
gefallen lassen wird, daß die erhöhten Industriezollsätze
des neuer: Tarifs in den Vertragsverhandlungen mit
Oesterreich-Ungarn ermäßigt werden. Kommt es aber
dahin, so hört für die deutsche Industrie vollends das
Interesse an der Vereinbarung mit dem Ostelbierthum
auf. Müssen die Jndustriezölle niedrig bleiben, so ver¬
lieren die Agrarier die Bundesgenosse!:, ohne die sie die
Getreidezollerhöhung nicht durchsetzen können. So wer¬
den die Bündler unversehens zu Befürwortern der An¬
liegen des Centralverbandes deutscher Industrieller.

Eine Krstik über die '„Kreuz,zcitnng"
krstet sich der Exjesuit Graf Hoensbroech, nachdem er eben den
Professor Spahn so grausam bloßgcstellt hat. Ms grimmigste
Gegnerin verfolgte das genannte, hochkonservative Organ den
Grafen von jeher. Hoensbroech quittirt nun mit folgendem
Schreibê, das die „Kreuzzeitung" selbstverleugnendim Wort¬
laut abdruckt. Das interessante Schreiben lautet: „Gr. Lichter¬
felde. den 13. Oktober 1901. (Drakestraße 79.) An die Re¬
daktion der „Kreuzzeitung". Ich werde Ihnen wirklich, nicht
ironisch, dankbar sein, wenn Sie die Ehrlichkeit besitzen, diesen
meinen Brief vo l l stä n d i g abzudrucken. Ihre Bemerkungen
Lber meine Person gelegentlich des Falles Spahn geben mir
die erwünschte Gelegenheit, vor Ihren eigenen Lesern Ihnen
meine seit Jahren feststehende Ansicht Aber Ihr Blatt auszu¬
sprechen. Daß die Ansichten, die Ihr Blatt vertritl, nicht die
meinigen sind, daß ich-Ihre Ansichten vielfach sogar für sehr
schädlich und in mehr als einer Beziehung für rückständig und
für die Zeitverhältnisse gänzlich verständnißlos halte, werfe ich
Ihnen selbstverständlich nicht vor. Niemand kann aus seiner
Haut, und wer sich seiner Haut ehrlich  wehrt, kann trotz Rück¬

ständigkeit und Beschränktheit doch oie moralische Achtung
Anderer verdienen. Diese Achtung kann ich Ihrem Blatte aber
nicht zollen, denn ich halte Ihr Blatt für eines der
illoyalsten und unwahrhaftigsten Blätter
der gesammten deutschen Presse,  soloeit ich ein
Urtheil über diese Presse habe. Ihre Kampfweise ist fast durch¬
weg eine unehrliche. Alles, was Ihnen nicht paßt, d. h., was
geeignet wäre, Ihre Leser zu einem objektiven Urtheil zu be¬
fähigen, unterdrücken Sie, und Ihren politischen wie religiösen
Gegnern schieben Sie mit Vorliebe unlauter: Beweggründe zu.
Ihre Haltung ist umso verwerflicher, weil Sie mit Ostentation
das Christenthum vertreten. Allein Ihr C hr : sten t hu m
ist vom wahren Christenthum so weit entfernt
wie die Unwahrheit von der Wabrheit , wie
der Pharisäer vom Zöllner.  Ein Mann, der Sie
kannte, wie kein Zweiter, dessen Urtheil über Sie centnerschwer
wiegt, hat Ihre Vergangenheit und Gegenwart gekennzeichnet:
„Wenn ein Blatt wie die „Kreuzzeitung", so sagt Fürst Bis¬
marck in öffentlicher Reichstagsverhandlung vom 9. Februar
1876, „sich nicht entblödet, die schändlichsten und
lügenhafte st en Verleumdungen  über hochgestellte
Männer in die Welt zu bringen, so ist das etwas, gegen das
wir alle Front machen sollten. Von einem solchen Blatte muß
man sich lossagen. Jeder, der es hält und bezahlt, betheiligt
sich an der Lüge und Verleumdung." Dieses Urtheil hat Bis¬
marck nie zurückgenommen, im Gegentheile, in seinem Vermächt-
niß an das deutsche Volk, in seinen „Gedanken und Er¬
innerungen ", nennt er Ihr Blatt: „Das Blatt, das unter
dem christlichen Symbol des Kreuzes und mit dem Motto: Mit
Gott für König und Vaterland, nur den Ehrgeiz und die ge¬
hässige Verbissenheit einzelner Redakteure vertritt"; er spricht
von Ihren „Verleumdungen " und „Giftmische¬
reien" (II , 136). Dies Urtheil deckt sich aufs Haar genau
mit dem meinigen, und ich habe die Genugthuung, es schon
vor Jahren ausgesprochen zu haben: im Jahre 1896 in den
„Preußischen Jahrbüchern" (Bd . 89, Heft 3) und im
März 1898 Ihrem jetzigen Chefredakteur gegenüber in seiner
eigenen Redaktionsstube. — Warum ich Ihnen das schreibe?
Nicht um mein Inneres zu entlasten, obwohl mir auch das starke
Befriedigung gewährt, sondern weil Ihr Blatt, aus ererbter
und anerzogener Gewohnheit in den Kreisen des Standes, dem
ich angehöre, und den ich innerhalb berechtigter Grenzen hoch¬
schätze und liebe, leider zur täglichen und vielfach einzigen
Nahrung gehört; weil viele vortreffliche Menschen dieses
Standes, besonders die Heranwachsenden Söhne und Töchter,
durch Ihr Blatt systematisch in der Unwahrheit fcstgchalten
werden, und weil ich weiß, daß mein Wort bei vielen Ihrer
Leser noch etwas gilt, und ich so die Hoffnung hegen kann, daß
es diese Leser zum Nachdenken veranlassen wird. Gerade da¬
durch, daß Ihr Blatt in diesen Kreisen einen ererbten, festen
Besitzstand hat, steigt seine Schuld, indem es dies ererbte und
anerzogene Vertrauen täuscht. Auch ich habe lange an Ihre
Ehrlichkeit und an Ihr Christenthum geglaubt, bis ich durch
genaue Prüfung zur Erkenntniß des Gegentheils kam. Was
Ihre Anwürfe gegen mich gelegentlich des Falles Spahn betrifft,
als ob ich gewohnheitsmäßig das in mich gesetzte Vertrauen
mißbrauchte, so bin ich in den Augen aller Derer, die mich
kennen, und in den Augen aller Derer, die mir in den wich¬
tigsten und persönlichsten Angelegenheiten fort und fort ihr Ver¬
trauen schenken, durch den Schmutz dieser Anwürfe nicht ge¬
troffen. Der, der diesen Gassenkoth aufgehoben und geschleudert
hat, hat nur sich selbst beschmutzt. Graf v. Hoensbroech.
P . 8. Da ich aus früherer Erfahrung mit Ihrem Blatte Grund
habe, den Appell an Ihre Ehrlichkeit wegen Abdruckes dieser
Zeilen auch noch durch ein anderes Motiv zu verstärken, so be¬
merke ich, daß, falls Sie diesen Brief, mit dieser Nach¬
schrift,  nicht vollständig abdrucken, ich ihn in einer anderen
Zeitung veröffentlichen werde."

* Hof- und Personal -Nachrichten. Gestern ist Fürst
Karl vonL i chn ows ki auf seinem Schlosse Grätz bei Troppau
im Alter von beinahe 82 Jahren nach kurzem, schwerem Leiden
gestorben.

* Berlin , 19. Oktober. Zu der Nachricht, daß der Kopf
des in Peking Hingerichteten chinesischen Unteroffiziers Eughai,
des Mörders des Freiherrn v. Ketteler, nach Deutschland ge¬
bracht und dann nach Berlin geschickt worden sei, hat der „Lokal-
Anzeiger" festgestellt, daß an den in Frage kommenden amtlichen
Stellen nicht das Geringste von der ganzen Angelegenheit bekannt

ist, und daß irgend ein Auftrag in dieser Richtung niemals er-
theilt wurde. Ist die Thatsache dennoch richtig, so dürfte es
sich nur um die Privat-Angelegenheit eines Arztes handeln.

Unter dem Vorsitz des Stadtverordneten- Vorsteher/
Or. Langerhans tritt heute der Ausschuß zur Berathung des
Erlasses des Oberpräsidentenv. Bethmann-Hollweg in der An¬
gelegenheit der wiederholten Wahl des Stadtraths Kauffmam»
zum zweiten Bürgermeister von Berlin zusammen.

Die Verhandlungen der B u n d es r a t h s - Aus¬
schüsse  über den Zolltarif  können bei der Fülle un»
Wichtigkeit des Berathungsstoffes nur langsam fortschreiten, ob¬
wohl täglich durchschnittlich fünfstündige Sitzungen abgehalten
werden. Was die viel angefochtene Mindest-Zollsätze für Ge¬
treide angeht, so wird dem „Lokal-Anzeiger" mitgetheilt, daß
diese vorläufig beibehaltcn wurden, daß jedoch die entscheidende
Abstimmung erst in der zweiten Lesung erfolgen würde.

In Preußen werden demnächst die Personenstands»
aufnahmen zum Zwecke der Steuerveranlagung,
für das Rechnungsjahr 1902 beginnen. Sie werden in die Zeit
vom 28. Oktober bis 12. November fallen. Bekanntlich werden
die Aufnahmen in diesem Jahre insofern eine besondere Wichtig¬
keit haben, als für 1902 nicht bloß eine neue Veranlagung zur
Einkommensteuer, sondern auch zur Ergänzungssteuer borge-
nommen wird. Die Ergänzungssteuerveranlagung wiederholt
sich alle drei Jahre, während bekanntlich die Einkommensteuer-
Veranlagung alljährlich erneuert wird.

*  Von der Main -Ncckarbahn . Da Preußen auch auf
den Uebergang der Main-Neckarbahn in die preußisch-hessische
Eisenbahngemeinschaft hinarbeitet, schreibt die „Köln. Volks-
ztg.", dürften Mittheilungen über die derzeitige Verwaltung
dieser Bahn von Interesse sein. Der Betrieb und die Verwaltung
der ganzen Bahn wird durch eine gemeinschaftliche Direktion
in Darmstadt geleitet, zu der jeder der drei Vertragsstaaten ein
Mitglied ernannt hat. Hessen führt den Vorsitz, Baden hat die
zweite und Preußen die dritte Stelle in der Direktion. Die
Geschäfte werden kollegialisch behandelt und über alle wichtigen
Angelegenheiten ist gleichzeitig an alle drei betheiligten Regie¬
rungen Bericht zu erstatten. Das übrige Personal der allge¬
meinen, nicht territorial abgrenzbarcn Verwaltung wird von den
Vertragsstaaten nach Verhältniß ihrer Kapitalbetheiligung am
Unternehmen gestellt, sodaß also in Darmstadt in der Direktion
Badenser, Hessen und Preußen in den gleichen Büreaus zu¬
sammen thätig sind. Die Zahl der im ganzen Gebiet der Main-
Neckarbahn gegenwärtig von Baden besetzten etatsmäßigen
Stellen beträgt 223. Die Beamten bleiben in ihren Rechts¬
verhältnissen Landesbeamte des Vertragsstaates, von dem sie
ernannt sind. Alle Einkünfte der Bahn fallen der Gemein¬
schaft zu, die auch alle Ausgaben für den Betrieb, die Unter¬
haltung der Bahn und ihrer Beiwerke, sowie die Unterhaltung
und den Ersatz des Betriebsmaterials zu leisten hat. Der nach
Abzug dieser Ausgaben verbleibende jährliche Ueberschuß wius
wiederum nach Verhältniß der Kapitalbetheiligung der Einzel¬
staaten am Unternehmen vertheilt: Baden erhält demgemäß von
dem für 1901 auf 2,298,000 Mk. geschätzten Reinertrag oder
Ueberschuß neun Fünsundzwanzigstel oder rund 827,000 Mk.
Von den 95 Kilometern liegen rund 39 Kilometer auf badischem
und 52 Kilometer auf hessischem und ganze 4 Kilometer auf
preußischem Gebiet. Das Gesammtanlagekapitalder Bahn
sammt Betriebsmitteln beläuft sich heute auf rund 25 Millionen
Mark, von denen wiederum auf Baden 9 Millionen, auf Hessen
und Preußen 16 Millionen Mark entfallen. Nachdem einmal
Preußen seinen maßgebendenEinfluß auf die hessische Ludwigs¬
bahn durchgedrückt hatte, war vorauszusehen, daß die Main-
Neckarbahn die gleiche Erfahrung machen werde, wie vorher die
Ludwigsbahn.

* Auswanderung aus Posen . Im verflossenen Jahre
wandert en aus der Provinz ab 42,244 Arbeiter, von denen 38,942
in der Landwirthschaft, 2731 in der Industrie, 351 in Berg¬
werken Beschäftigung suchten. Ins Ausland wanderten 1255
Personen. Den Agenten wurden für die Familie 40 Mk., für
jede Magd 20 Mk. von westdeutschen Arbeitgebern geboten. Im
Wesentlichen mußte der Ausfall durch ausländische Arbeiter ge¬
deckt werden, deren 22,925 beschäftigt wurden. Es fällt hierbei
auf, daß im Regierungsbezirk Bromberg mehr Ausländer ein¬
gestellt wurden(13,608), als abgewandert sind (8482), während
im Regierungsbezirk Posen die entsprechendenZiffern 35,017
bezw. 9317 im umgekehrten Verhältnisse stehen.

* Rundschau im Reiche. Aus demKre i s e Ha mm
wird gemeldet: Für Flurbeschädigungen  während der

venetianischen Nobile und einem stattlichen Schwcden-
offizier aus dem dreißigjährigen Kriege, welche auch mit
nimmermüder Geschäftigkeit einzeln Anlangenden als
ßseleitsmann dicnrn. Jetzt aber wenden sich Beide mit
merklicher Lebhaftigkeit dem Eingänge zu, wo eben eine
kleine Gruppe unter den schweren, von Schniiren gerafften
Vorhängen der Thüröffnung erscheint. Zwei Damen,
denen ein deutscher Student aus dem fünfzehnte:: Jahr¬
hundert folgt . Derselbe wechselt freundschaftlich-ver¬
trauten Händedruck mit den beiden Seneschallen des
Festes, welche dann den Tamei: die Hand bieten, um sie
zu dem Platze zu führen, wo Gräfin Lansky in würdiger
Ruhe weilt. Das Auge der Matrone gleitet in fast
prüfenderMusterung über die sich ihr nahenden Gestalten.

„Soyez la bien -venue , ma tonte bonne !" richtet
sie das Wort an die erste, vom Venetianer geführte Dame,
eine liebliche, schwarzlockige Columbine, der ihr weiß-
blauer Anzug zum Entzücken steht. Sie beugt sich an-
muthig, doch zugleich etwas schüchtern über die ihr ge-
botcne Hand ; denn die freundlichen Willkommensworte
waren ii: zuvorkommenden:, aber kühlem Tone ge-
sprachen. Hat auch der Venetianer das gefühlt ? Aus
halb gcschlossemm Augen trifft die Sprecherin ein cigen-
thümlicher Blick, und mit fast auffallender Ritterlichkeit
geleitet er seine Dame zu einem Sitze in der Gräfin Nähe.
Auch nach erfolgter Vorstellung verweilt er noch einige
'Zeit an ihrer Seite , wie um ihr das Heimischwerde:: iir
fremdem Kreise zu erleichtern; er verläßt sie erst, als
seine Scncschallcnpflicht ihn dringend abruft , und kehrt
von Zeit zu Zeit immer wieder zu ihr zurück. Die Gast¬
geberin hatte sich inzwischei: dem zweiten Paare zuge-
!wendet. War es die Wirkung jenes Blickes oder ein
anderer Beweggrund, die Begrüßung klang herzlicher und
der Wirtlün Auge ruhte fast mit wohlwollendem Ver-
gnügcn auf der lilienschlanken Gestalt, die der Schwedcn-
offizicr ihr zuführt und die ihr den Blick aus sinnigen
braunen Augen so groß und voll, so freundlich-ernst

zurückgicbt. Und von ihr schaut die Greisin zu dem statt¬
lichen Krieger hinüber, der sich mit seiner Dame zugleich
in ritterlicher Huldigung vor ihr neigt, während tief in
den ihr jo wohlbekannte::, beredten blauen Augen ein
ganz neuer, eigener Glanz ruht . Fast scheint's , ein
Widerschein davon erwache in der Gräfin ruhig stolzen
Augensternen: sie reicht der jungen Dame die Hand, um
sie auf einen Sitz neben sich zu ziehen, und stellt sie dann
persönlich den sie zunächst Umgebenden vor.

In den zwanglosen Gruppen der fröhliche,: Gäste
herrscht lebhaft angeregtes Geplauder.

„Kennen Sie die Demoiselle, welche die Gräfin eben
mit solcher Auszeichnung empfängt?" fragt setzt flüsternd
eine üppig schöne altrnssischc Bojarin ihre Nachbarn.

„Ich nicht, Fürstin Raissa!" antwortet eine Nixe.
„Aber ich sah sie einmal schon mit ihrer Schwester

bei der Gräfin , im engeren Kreise", berichtet eine Andere.
„Also intim ? Wer ist sie?"
„Ein Fräulein vo>: Nickolsen, Fürstin ! Tochter eines

Gelehrten, Professors oder dergleichen."
„Das muß ein bedeutender Mann sei,:. Unsere

theure Gräfin öffnet nur ausgezeichnetemVerdienst ihr
Haus . Wie <listingu <5e die Demoiselle auch aussieht."

„dlais sn mise est bien simple , princesse !"
meint die Nixe.

„Doch voll Geschmack, sehr eigenartig : nne toilette
po£tiqne !"

„Raissa Anferow lobt Alles, was Gräfin Lansky ge¬
fällt ", flüstert spottend die perlüberschüttctc, aber etwas
eckige Seejungfrau ihrer nächsten Nachbarin zu, „pari,
sie macht noch heute nähere Bekanntschaft mit dem
Fräulein !"

Es ist etwas später am Abend, und man beginnt .be¬
reits an den Tanz zu denken. Da zieht ein schlanker
Tschcrkessenfürst den Venetianer ein wenig bei Seite.
„Sagen Sje doch, Graf Lansky. wer ist die Dame dort,
sehen rechts vom Flügel ?"

„Die Columbine?" fragt Serge schnell.
„Nein, nein, die Andere neben ihr , die Waldfee, m:t

der eben die Bojarin spricht. Bitte , stellen Sie mich vor !"
Und Serge folgt dem Begehr. „Paula Julianowna,

erlauben Sie mir. Ihnen Graf Lima-Bjelsky vorzm
stellen; Graf — Fräulein v. Nickolsen!"

Die ebenmäßige Gestalt im leichten Ringelpanzer
neigt sich tief. „Darf ich um. die Ehre eines Tanzes Litten,
meine Gnädige ?" Er sieht auf der Tanzkarte bereits
einige Namen, worunter auch Serge und Clemens; rasch
zeichnet er selbst mehrercmale und fragt dann aufblickend:
„Wollen mir gnädiges Fräulein auch die Mazrrrka
schenken, oder ist sie geheim für einen Glücklicheren noch
frei gehalten ?"

„Wie's die Karte zeigt, ist der Tanz noch frei", cnk>
gegnet Paula mit leichten: Lächeln, während doch ein Er-
röthen ihre zarte Wange flüchtig höher färbt . Er schreibt
wieder und reicht ihr dann dankend die elfenbeinernen
Blättchen. Jetzt erst bemerkt sie,wie oft der fremdklinge,:de
Name sich wiederholt, und sieht ihn leicht befremdet, fast
wie fragend an . Da begegnet sie einem leuchtenden, in
unverhehlter Bewunderung auf ihr ruhenden Blicke, und
leise, fast zum Flüstern gedämpft, klingt es an ihr Ohr:

„Griff ich zu keck nach dem Glück— dann Verzeihung
dem Erdensohn, Waldkönigin !"

Er hätte von Neuem um Verzeihung bitten mögen
wegen der Bitte selbst: über die schönen braunen Augen
senkten sich die langen Wimpern und wollten sich nicht
wieder heben. Mit tiefer Verbeugung tritt er zur Seite
und wechselt mit Fürstin Anferow, die ihm bekannt ist,
alltägliche Worte leichten Gesprächs. Er bittet auch sie
um die Gunst eines Tanzes ; anders sind jetzt Blick und
Ton ; aber er bleibt so in Paulas Nähe, bis die ersten
Klänge der Musik ertönen. Dann erst eilt er, seine
Tänzerin zu suchen. Zu rhythmischem.Gange ordnen sich
die Paare .,

(Fortsetzung folgt.) .-



kürzlich stattgefmrdeuen Manöver sind im hiesigen Kreise rund
100,000 Mk. von den verschiedenen Gemeinden der Militär¬
verwaltung in Rechnung gestellt worden. Die Gemeinde Bill¬
merichz. B. erhält allein 30.000 M .. die Stadt Unna
13 000 Mk. — Professor Koch erklärte die Ursache der
Typhus - Epidemie in Gelsenkirchen  dahin : Aus
einem verseuchten Hause seien Bacillen zur Zeit eines Rohrbruchs
in die Wasserleitung gedrungen. Am Donnerstag wurden rm
Stadt- und Landkreis Gelsenkirchen 61 neue Erkrankungen ge¬
meldet. _

> Oesterreich-Ungarn . Das österreichische Abgeordneten-
«ms wählte in seiner gestrigen Sitzung den Obmann der
deutschen Volkspartei, Professor Kaiser, zum ersten Vree-
»räsidenten. Abgegeben wurden 276 Stimmzettel, davon 175
weiß. Der Abgeordnete Kaiser erklärte, die Wahl anzunehmen.
Als er zu sprechen anfing, verließen die Alldeutschen, Polen
und Tschechen demonstrativ den Saal . Als Kaiser seine Rede
beendet hatte, setzte das Haus die Debatte über den Dringlich¬
keitsantrag der Jungtschechen, betreffend den deutschen Zoll-

Italien . Dem Pariser Blatte „Siscle" zufolge soll
der Zustand des Papstes wieder einmal Anlaß zu ernsten Be¬
sorgnissen geben. Derselbe sei äußerst schwach und könne kaum
noch die Lebensmittel zum Munde führen. Er befinde sich messt
m einem schlummerähnlichen Zustande, welcher als sehr gefähr-
ssch betrachtet werde. Bei Empfängen werde er nur künstlich
mfrecht erhalten.

* Frankreich . Der Kriegsminisier Andre läßt amtlich
erklären die Nicht-Beförderung des Generals Dumont sei nicht
veranlaßt durch die Betheiligung dieses Offizier an der Dreysus-
Angelegenheit(Dumont war Berichterstatter in der Affaire
Picquart), sondern aus dem einfachen Grunde erfolgt, weil der
Kriegsminister beschlossen habe, das Armee-Kommando zu
verjüngen. — Die Regierung ist wegen der Möglichkeit eines
allgemeinen Grubenarbeiter - Aus st andes  sehr
besorgt. Besonders wird befürchtet, daß die Arbeiter, welche
große Mengen von Waffen besitzen, diese gegen die Truppen
und die Gendarmerie gebrauchen könnten. Die Präfekten er¬
hielten von der Regierung den Auftrag, dahin zu wirken, daß
den Arbeitern von Montceau les mines, welche allein 10,000
Gewehre besitzen, diese abgcnommen werden.

* Rußland . Der Petersburger Mitarbeiter der „M. N
N." schreibt: Die Nachklänge des Cz arenbesuches
-n F r a n kr - i ch gestalten sich in Rußland selbst zu argen
Disharmoniern.  In dem stillen Spala , wo das Czaren-
paar Erholung von seinen Reisestrapazen sucht, hat der Minister
des kaiserlichen Hofes, Baron Fredericks,  ernen
scharfen Vorstoß gegen die f r a n ko - r u s s i s chen
Phantastereien  unternommen und ist sogar so weit ge¬
gangen, seinem kaiserlichen Herrn gegenüber zu bemerken, daß
er, Fredericks, nicht begreiftn könne,_durch welche Mittel der
Finanzminister den Grafen Lambsdorff dahin gebracht habe, für
die Witte'sche Finanzpolitik den kaiserlichen Namen zu expo-
niren. Auf die Bemerkung des Czaren, daß Fredericks sichm
Dinge misch-, die nicht seiner Kompetenz unterlägen, erwiderte
der Baron, er würde glauben, seine Pflicht als Minister der,
kaiserlichen Hofes zu verletzen, wenn er nicht zur Kenntniß des
Czaren brächte, daß in dem ganzen monarchischen Rußland eine
tiefe Mißstimmung darüber herrsche, daß in Frankreich der Ver¬
such gemacht worden sei, den Czaren in der Rolle eines republi¬
kanischen Generals auftreten zu lassen. Unmittelbar nach diesem
Gespräche verließ Fredericks Spala und begab sich unter dem
Vorwände, er müsse nach seiner erkrankten Gemahlin sehen,
nach Petersburg. Um allen Deutungen der auffälligen Rückkehr
Fredericks' vorzubeugen, hat das Ministerium des Innern sich
beeilt, der Presse den Befehl zugehen zu lassen, diese Rückkehr
überhaupt nicht zu melden, da der „Minister nur m Privat-
-rngelegercheiten auf ewige Tage nach der Residenz gekommen
sei". In Hofkreisen glaubt man übrigens, daß der Czar dem
Laron Fredericks seinen Freimuth nicht nachtragen, sondern ihn
um desselben willen nur noch höher schätzen werde; Fredericks
ist ja nur noch czarischer gewesen als der Czar, und das ist in
den Augen unserer leitenden Kreise kein Verbrechen. Zudem
steht es in Hofkreisen fest, daß der Czar für lange Zeit nicht
mehr die geringste Neigung  spüren dürfte s ei n en
Besuch in Frankreich  zu wiederholen. — Nach Peters-

Der Freiheitskrieg der Knrerr.
M.  London , 19. Oktober. Nach einem Telegramm aus

D u r b a n sind 600 Kriegsgefangene in Pinctown, in der Nähe
von Durban, eingetroffen. — Wie aus Colon  depeschirt wird,
beträgt die Gesammtzahl der auf Ceylon gefangen gehaltenen
Buren 5125. Die Sterblichkeit unter ihnen ist gering. — Wir
behauptet wird, hat das Kriegsamt Mittheilung gemacht, das;
alle Aromen, welche nach Südafrika gehen wollen, einen Monat
Sold vor ihrer Abreise erhalten werden. Andererseits verlautet,
daß die Aromen, welche sich noch im rückständigen Sold befinden,
benachrichtigt worden sind, ihren Sold in Empfang zu nahmen.
Diese Maßregel hängt mit der Unzufriedenheit der Truppen
zusammen. — Aus Bloemfontein  wird gemeldet: Die
geflüchteten Eingeborenen des Oranje-Freistaates sind im Norden
von Bloemfontein in den Koncentrationslagern untergebracht
worden. Im Ganzen haben in den 24 Konzentrationslagern
40,000 Eingeborene Unterkunft gefunden. Die meisten derselben
beschäftigen sich mit Ackerbau.

hd Berlin , 19. Oktober. Nach einem Telegramm aus
Moskau  läßt sich das Blatt „Rußky Listok" aus Petersburg
melden, dort erhalte sich seit der Abreise des Sekretärs der
Transvaal-Gesandtschaft hartnäckig das Gerücht von einem an¬
geblich bald bevorstehenden Ende des südafrikanischen Krieges.
Es heiße, daß die freundschaftliche Intervention einer Groß¬
macht dem Blutvergießen ein Ende bereiten und daß alsdann
in Südafrika der frühere Stand der Dinge wieder aufgcrichtet
werden soll._

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden , 19. Oktober.

Bahnhofs-Neubau und neue Bahnlinien
Entgegen den Angaben eines austvärtigen Blattes,

die Arbeiten am Bahnhofs-Neubau seien zur Zeit fast
gänzlich ins Stocken gcrathen, können wir nochmals per-
sichern.doß dies durchaus nicht der Fall ist. Seitdem die
Pläne vom König!. Eisenbahn-Ministerium zu Berlin
vor Kurzem geprüft und genehmigt worden sind, wird
an der Beschleunigungaller mit dem Bahnhofs -Neuban
zusammenhängendenAngelegenheiten so eifrig gearbeitet,
wie kaum zuvor. Am meisten wurden die Arbeiten zur
Herstellung des Planums für die neucnGleisanlagen bis-
her aufgehalten durch die Herstellung des Salzbachkanals.
Derselbe ist jetzt zum großen Theil sertiggestellt, nur der
Anschluß des neuen Kanals an die alte unterirdische
Führung des Baches bei der „Neumühle" bereitet einige
Schwierigkeiten. Bon den in den Bahnhof mundenden
Bahnlinien erfahren die S chw a l b a che r (Diezer) und
die Erben  he im er  Linie (Hessische Ludwigsbahn)
beide eine wesentliche Verlegung. Für beide Linien war
die neue Strecke schon vor längerer Zeit festgelegt und vor-
messen worden, aber die Projekte fanden nicht die ©e*
nehmigung des Ministers. Tie Erbönhenner Linie soll
noch weiter hinausverlegt werden als anfänglich geplant
war, und betreffs der Diezer Linie verfügte der Minister,
!>aß biefclbc bon SBicsbcibeu bi£ zürn Bahnhof Dohhoun
zweigleisig angelegt werden solle, was von besonderer
Wichtigkeit ist. Dadurch ivurden für die beiden Limen
neue Vermessungen und für die Schwalbacher Linie auch
neue Geländeerwcrbungen nothwendig, und die Arbeiten
erlitten eine nicht unwesentlickseVerzögerung. Während
die Ausmessung der neu projekürten Erbenheimer Strecke
in der nächsten Zeit erfolgen wird, ist die neue Lime
Wiesbaden-Dotzheim jetzt endgültig festgelegt. Dieselbe
verläßt das Salzbachthal gegenüber der Kupfermuhle,
führt erst auf erhöhtem Damm, danii rn einer Einooschung
um den östlichenAbhang der Adolsshöhe zur Coridaß scheu
Sandkaute, welche die Bahn auf der Sohle der Grube
durchquert; weiter unter der Wiesbaden-Bwbrrcher
Chaussee her durch die Sandgrube der Gebrüder Neu-
mann Bis hierher ist das Planum für diese Lime bereits

fertiggestellt. In nordwestlicher Richtung weiterMoaSü
überschreitet die Bahn südlich der Oppmheimer'schen BiÜq
„Grimberghe " (früher Kanrpmann) die Biebricher Hol»
straße (Waldstraße), läuft mit dieser etwa parallel durtl.
die Distrikte „Oberrieth" und „Sauerseid ", passirt bei dev
Klein'schen Gärtnerei die Wiesbaden-Schtersteiner Sank
straße und geht in fast genau nördlicher Richtung weiter,
bis sie kurz vor dem Bahnhof Dotzheim in die bestehend»
Linie einmündet, welche für den ferneren Verlauf dev
Richtung nach unverändert beibehalten wird. In de,
Nähe der Waldstraße soll wahrscheinlich eine Haltestells
angelegt werden, doch ist ein besssmmter Beschluß hierüber
noch nicht gefaßt. Zur Ueberführung der Bahn über di»
Straße Wiesbadcn-Schierstein, welche bekanntlich gerade
an der in Frage kommenden Stelle sehr verkehrsreich tftA
wird dort eine Brücke mit einer lichtenWeite von 21 w
angelegt werden. Die genauen Pläne dafür sind soeben
in Arbeit . Mit der Anlage der Brücke wird voraussicht¬
lich schon im Februar begonnen werden, und nach ihrer
Vollendung soll an die raschmöglichste Fertigstellung der
Diezer Linie (Wiesbaden-Dotzheim) geschritten werdenx
Für die Entwickelung unseres Nachbarortes D o tzh e i isi
wird die Neuanlage dieser Bahnlinie in Verbindung mi«
dem neuen Güterbahnhof von größter Bedeutung fem.
Für eine baldige Erweiterung des Bahnhofs Dotzheim ist
schon Fürsorge getragen.

Ans dem Bcrwaltiingsbcricht der Landcsversichcrnngs'
Anstalt Hessen-Nassau für das Jahr 1900,

welcher dieser Tage, 116 Druckseiten stark, erschienen ist, enll
nehmen wir folgende, die Allgemeinheit interessirende Mit.
theilungen: Die satzungsgemäß alljährlich einmal stattfindenoi
Tagung des Ausschusses  vereinigte in ihrer Sitzung am
29 Dezember 1900 zum ersten Mal die für die nächsten5 ^ ahrt
neuqewählten Mitglieder des Ausschusses zu gemeinsamer Arbeit,
^n das Präsidium desselben wurden als Vorsitzende die Herren
Rechtsanwalt Häustr-Höchsta. M. und Josef Stolz-Wiesbade«
gewählt. Der G eschä f t s u mf a n g im Berichtsicchre ist
gegen die früheren Jahre bedeutend gewachsen. Die Zahl der
eingelaufenen Sachen betrug 87,214 gegen 78,987 un Jahn
1899. Diese bedeutende Erhöhung der Arbeitslast entfällt fast
ausschließlich auf die Rentcnsachen und die Verwaltungs-An¬
gelegenheiten. Damit scheint indessen die durch die Einführung
des am 1. Januar 1900 ins Leben getretenen neuen Jnvalrden-
Versicherungsgesetzes bedingte Vermehrung der Geschäfte keines
Wegs beendet zu sein, denn die Zahl der Eingänge ist im erster
Halbjahr des laufenden Jahres gegen das vorige Jahr wiederum
bereits um mehr als 6000 Nummern gestiegen. Durchs das
preußische Gesetz vom 17. Juni 1900 wurden die Disciplmarc
Verhältnisse der Beamten  der Landes-Versichernngsanstalten
endgültig geregelt. Den Beamten, welche in allen wesentlichen
Punkten allerdings schon früher den Provinzialbeamten gleich¬
gestellt waren, sind nunmehr die Rechte und Pflichten der Pro¬
vinzialbeamten durch Gesetz zugesprochen worden. Wegen unter-
lassener rechtzeitiger Markenverwendungwar der Vorstand ge-
nöthigt 3988 S t r a f ver f ü gu n gen zu erlassen mit einem
Gesammtstrafbetrag von 11,607 Mk. Der Höchstbetrag der rm
Einzelfalle erkannten Strafen betrug 100 Mk., der Mindest--
betrag 1 Mt. In der Quit ^ ungskarten - Abth ei-
ln na  sind im Jahre 1900 zusammmen 331,978 Karten ein-
gelaufen gegen 302,081 Stück des Jahres 1899, also 29,891
mehr. Zum Bau von Ar bei t er woh n un gen sind an
Darlehen im Ganzen 801,665 Ml. zur Auszahlung gekommen,
nämlich in 10 Fällen an Baugesellschaften und in 47 Falle«
an einzelne Arbeiter. (Der Spar- und Bauverern
baden  bekam im Berichtsjahre 66,000 Mk.) Der Geschäfts¬
verkehr hinsichtlich der Ausleihung von hypothekarischen Da^
leben unmittelbar an einzelne Arbeiter unter Vermittelung und
Bürgschaftsübernahme Seitens Raiffeisen'scher Darlehens-Ver¬
eine oder von Bauvereinen(z. B. im Unterwesterwaldkreis) hat
sich erfreulicher Weise in ganz außerordentlichem Maße ent^
wickelt sodaß in den ersten5 Monaten des laufenden wahres
schon'wieder 53 Arbeiter mit einem Gesammtdarlehensüctrag
von 167,000 Mk. bedacht werden konnten; die Höchstsumme der
an einzelne Arbeiter abzugebendcn Darlehen ist auf 4500 Mk.'
festgesetzt und sind Gebäude von mehr als 9000 Mk. Schätzungs-
werih von der Beleihung ausgeschlossen, weil solche Häuser den
Charakter von Arbciterwohnhäusern in der Regel nicht mehr

' FemlleLsn.
Theuler̂Kmyerl.

Es waren meist wohlbekannte und allbeliebte Gaben, die
den ersten Theil des gestrigen Symphonie - Konzertes
der Königlichen Kapelle  füllten . Mendelssohn!- licht¬
volle und von überschauendem Kunstverstand diktirte Ouver¬
türe zu „Meeresstille und glückliche Fahrt" wurde — Mmal m
so sorglich abgetönter Ausführung— gern wieder gehört Nicht
minderR. Wagners „Siegfried-Idyll", das zu den friedlichen
und sonnigsten Schöpfungen des Bayreuther Messters gehört
und mit all seinen seinen, intimen Stimmungen und wunder¬
samen Naturlanten stets neues Interesse erregt SDaS  ngen-
artige, zarte und doch glänzende Kolorit machte sichm der
Wiedergabe aufs Wirkungsvollste geltend. Das auffallendb--
wegte und bewegliche Zeitmaß kam dem Gesammt-Emdruck
nur zu Statten. „ m r .

Der Solist, Herr Willi Burmester  aus Berlin, ist
anserem Publikum längst kein Fremder mehr: er wurde mit
jubelndem Zuruf begrüßt, lieber seine Kunst ist wiederholt schon
Angehend berichtet: sein nicht eben großer, aber krystallklarer
schimmernder Ton. seine schwungvolle Bogenführuiig, seine bis
ün die Grenzen der Möglichkeit, ja bis an die Grenzen der Un¬
möglichkeit reichende Virtuosität sichern ihm einen der ersten
Plätze unter den Geiger-Prinzen der Gegenwart. Mendelssohns
Violinkonzert spielte er mit vieler Grazie und in unerhor er
technischer Fertigkeit; ■doch scheint er innerlich der Mendels-
sohn'schen Muse eher kühl gegenüber zu stehen: Die Auffassung
-lieb im Ganzen etwas obenhin und spielerisch. DaS Andante
verlangt doch noch mehr Wärme und Hingabe; man denke nur,
ioas unsere Geiger-Könige, ein Joachim, ein Wilhelmj daraus
machten! und im Finale wurde ein so rasendes Tempo ange¬
schlagen daß die feinere Schatiirung und der schöne Fluß der
melodischen Linien nicht selten darunter litt. Mit den „Hexen¬
tänzen" von Paganini — übrigens einer entsetzlichen Kompo-
ittion — betrat Herr Burmester das ihm eigenste Gebiet der
^stoben Schule der Technik": was er hier an Teufeleien und

Zauberkünsten, namentlich im Flageoletspiel. aufbot, spottet jeder '
Beschreibung. Die Brillanz und Verve seiner Virtuosität ritz
Alles zur Bewunderung hin. Für den rauschenden Beifall dankte
Herr Burmester durch den Vortrag der Fuge aus Bachs erster
Violinsonate: ohne gerade tiefer- Wirkungen zu erreichen, wußte
er doch damit seine Vielseitigkeit und, im Besonderen, seine
Leichtigkeit und Sicherheit im polyphonen Spiel ins günstigste
Licht zu setzen.

Den zweiten Theil des Konzerts füllte ein neues Orchester¬
werk: „Barbarossa" von Siegm. v. Hauseggcr. Der Komponist,
noch in verhältnißmäßig jungen Jahren, hat mit diesem Werk
sofort die Aufmerksamkeit der ganzen musikalischenWeit auf
sich gelenkt. Es ist eine symphonische Dichtung in gewaltigen
Formen, ein wahrhaft feuerloderndes Werk voll tiefer harmo¬
nischer Schönheiten und lebensvoller kontrapunktischerVerwicke¬
lung, ohne dabei des melodischen Gehalts ganz zu entbehren.
Wenn die einzelnen Themen und Motive auch nicht gerade eine
bestimmte Individualität verrathen, so treten sie doch klar und
greifbar hervor und gestatten bei ihrer Elastizität eine viel¬
gestaltige Verarbeitung. Die Komposition ist zudem von einer
blühenden Instrumentation getragen, die Hausegger als einen
echt modernen„Orchester-Virtuosen" zeigt: er beherrscht den
technischen Apparat mit raffinirter Fertigkeit. Die musikalische
Fassung des poetischen Stoffes gliedert sich in drei Theile, die
etwa den Hauptsätzen einer Symphonie entsprechen. . Im ersten
Satz wird mit wuchtigen und scharfen Accenten„die Noth des
Voltes" ausgemalt: in einer fast dramatisch wirksamen Ein¬
leitung und einem heroischen Allegro, das von ernstem, ver¬
zweifeltem Ringen und Kämpfen zu künden weiß. Der zweite
Satz- Der Zauberberg" trägt Intermezzo-Charakter und soll
uns, wie in einem Traumbild, die Wunder und Märchen von
der'versilnkenen Kaiserpracht enthüllen: er ist mit seinen land¬
schaftlichen und visionären Beziehungen (man lese nur den
„Fremdenführer") von eindringlicher Kraft und höchster
plastischer Anschaulichkeit. Der dritte Satz: „Das Erwachen"
gleicht einem großartigen phantastischen Siegesmarsch und
bringt das Werk in festlichen Jubelklängen zum Abschluß. —
Daß es nicht ganz sacht zugehen würde, wo die Völker auf-
einanderschlagew die Berge zerbersten und die alte Kaiserpracht

aufersteht— das ließ sich denken. An schneidenden Dissonanzen,
an mystischen Klängen, an wildem Sturm und Getöse:m
Orchester fehlt es denn auch nicht, und gewiß Ware eine ge-
legentliche Zurückhaltung im Farbenaufirag, namentlich in»
letzten Satz, rathsamer gewesen. Im Uebrigen Wird gerade der
Kenner bewundert haben, wie der junge Komponist jede seiner
orchestralen Steigerungen noch durch immer neue Steigerungen
zu beantworten weiß. _ , ,

Herr Professor Mannstaedt  hatte dem von so hoher
Begabung zeugenden, jugendlich begeisterten Werk eine ebenso
jugendliche Begeisterung im Studium entgegen gebracht und di:
KöniglicheKapelle  spielte mit Schwung und Frische und
wurde jedem Ausdruck gerecht. Trotzdem fand „Barbarossa"
einen etwas kühlen Empfang, der wohl erst bei näherer Bekannt¬
schaft mit dem merkwürdigen Werke einer wärmeren Aufnahme
weichen wird. 6 » & -

Aus Kunst und leben«’
Nassauischcr Kuirstdcrcin. _ _ =.

In die bunt wechselnde, aber gleichmäßig aufregüngslok
fortlaufende Skala schncllvergessener Eindrücke, welche bic im
Museum derzeit ausgestellten Arbeiten im Beschauer auslösen.
klingt vor den vier Portraits von H. Bauer  plötzlich eme
starke, persönliche Note, die aus der braven, zahmen Nachbar-
schaft' doppelt wirkungsvoll hcraustönt und ungleich länger als
alle anderen fortschwingt. Im ersten Moment mag sie Manchem
gerade nicht schlechthin schön und schmeichelnd klingen, ihre rela¬
tive Stärke wird aber Keiner leugnen können. Diese Konstatirung
bedeutet heute, da Konvention und Liebedienerei gegenüber einem
verständnihlosen Publikum sich auf keinem Kunstgebiete mehr
breit machen als in der Portraitmalcrei, an sich schon eine gute
Summe Anerkennung. Die vier Portraits, durchwegs Damen¬
bildnisse, werden, wie schon gesagt, nicht Jeden auf den ersten
Blick bestechen. Charakterköpfe erringen sich im Leben wie auf
dem Bilde nur selten ein schönen Lippen sonst so schnell ent¬
fliehendes„Ach wie hübsch", oder ein sonst so bald unter eurer
„Es ist erreicht"-Kuliur hervorschnarrendes„Pyramidal. ^ den,
der ichcn kann, wird aber bald die Starte und mehr noch du
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haben. Das Bestreben ist aber eben, den versicherten
Arbeitern  zu gesunden und billigen Wohnungen zu ver¬
helfen. Am Schluffe des Berichtsjahres betrug die Zahl der
Altersrentenempfänger 3761, diejenige der Jnvalidenrenten-
empfänger 9180. Die durchschnittliche Höhe der Alters¬
renten  betrug 154 Ml. 35 Pf. gegen 142 Mk. 20 Pf. im
Jahre 1899; diejenige der Invalidenrenten  145 Mt.
70 Pf. gegen 136 Mt. 80 Pf. im Jahre 1899. AnBeitrags-
erstattungen  wurden im Berichtsjahre 177,431 Mk. in
Heirathsfällen und 42,779 Mk. infolge von Sterbefällen zur
Zahlung angewiesen. Bon dem Recht der Uebernahme
der  K r a n ken f ü r s or g e hat der Vorstand erfreulicher
Weise einen sehr ausgiebigen Gebrauch gemacht. Es wurde bei
1131 Personen das Heilverfahren übernommen und abgeschlossen
gegen 639 Personen des Jahres 1899, und zwar in 862 Fällen
mi t und in 279 Fällen ohne  Erfolg. Im Ganzen wurden
im Berichtsjahre 207,404 Mk. 51 Pf . für den gedachten Zweck
verausgabt. Von den an Lungenschwindsucht  erkrank¬
ten Personen find 276 Männer und 60 Frauen in der Lungen¬
heilstätte Ruppertshaini. T., 148 Männer und 32 Frauen in
der Heilstätte Oberkaufungen, 16 Männer und 7 Frauen in
Bad Lippspringe und 8 Männer und 4 Frauen in sonstigen
Anstalten und Bädern untvgebracht gewesen.

— Personal -Nachrichten. Den nachbenannten Personen
ist die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht¬
preußischen Orden ertheilt worden, und zwar: des Ehren-Kom-
thurkreuzes des Großherzoglicholdenburgischen Haus- und Ver¬
dienstordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Kammer-
Herrn, Geheimen Regierungsratha. D. v. B er t ou ch und der
Kommandeur-Insignien 1. Klasse des Herzoglich anhaltischen
Haus-Ordens Albrechts des Bären: dem bisherigen Chef des
Hofstaates Ihrer Königlichen Hoheit der hochscligen Frau Prin¬
zessin Luise von Preußen, Generalmajorz. D. Freiherrn
v. Buddenbrock. — Verliehen wurden: dem Seminar¬
direktor Dr. Schäfer  zu Montabaur der Rothe Adler-Orden
4. Klasse und dem Seminar-Oberlehrer Müllers  zu Monta¬
baur der Königliche Kronen-Orden 4. Klasse.

o. Gerichts-Personalien. Herr Referendar Schwab
»on hier hat die zweite große Staatsprüfung bestanden, ist zum
Gerichts-Assessor ernannt und dem Königlichen Amtsgericht
dahier zur Beschäftigung überwiesen worden. — Die Herren
JustizanwärterP i ck zu Niederlahnstein und Tackmann  zu
Nastätten haben die Gerichtsschreiberprüfungbestanden.

— Königliche Schauspiele. Wegen plötzlicher Er¬
krankung des Fräuleins Brodmann  kommen heute
statt der angekündigten Vorstellung „Djamileh" und
„Me Hand" die Lustspiele „Die Mitschuldigen" von
W. von Goethe und „Die Komödie der Irrungen " von
W. Shakespeare im Abonnement0 . zur Aufführung.

— Kurhaus . In dem morgigen, Nachmittags4 Uhr,
im großen Saale des Kurhauses stattfindenden Symphonie-
Konzerte  kommen zur Aufführung: „Ländliche Hochzeit",
Symphonie in Es-dur von Goldmark, Suite aus dem „Casse-
Noisetes" (Der Nußknacker) von Tschaikowsky und Ouvertüre
zur Oper „Mi Baba" von Cherubini. — Abends8 Uhr finde:
„Lanner - Strauß - Abend"  der Kurkapelle statr.

xs. Residcnz-Thcater . Agnes S or m a , die mit ihrer
grandiösen Darstellung der Nora  in Ibsens gleichnamigem
Schauspiel hinreißende Wirkung erzielte und ebenso als
M a r i kke in Sudermanns „Johannisfeuer" alle Herzen im
Banne ihrer genialen Kunst gefangen hielt, wird uns heute
Samstag eine dritte ihrer bewundertsten Glanzleistungen bieten,
llud zwar in der Titelrolle des graziösen Lustspiels
„Cyprienne" (Divorgons ) von Sardou und E. de Najae.
Als Nora  wird die Künstlerin ihr leider zu kurz bemessenes
Gastspiel am Sonntag Abend, den 20. Oktober, beschließen.
Hoffentlich darf man der gefeierten Darstellerin ein herzliches
„Auf Wiedersehen" Nachrufen. Wir verdanken ihr Stunden des
unvergeßlichen Genusses und stehen nicht an, ihr hiesiges Auf¬
treten als das Vollendetste zu bezeichnen, was uns von hervor¬
ragenden Vertretern deutscher Schauspielkunst von der Bühne
des Residenz-Theaters herab bisher geboten wurde. — Am
Sonntag Nachmittag geht das mit so warmem Beifall aufge-
nommene Schauspiel „Die goldene Brücke"  von Skow-
ronnek in Scene.

— Gewerbestcuer-Ausschust. Nachdem die Abgeord¬
netenwahlen für den Gewerbesteuer-Ausschuß in den Klassen III

und IY am 4. Oktober stattgefunden haben, ist der Wahltermin
für die Klasse II von dem Vorsitzenden des Steuerausschusses
dieser Klasse,-Herrn Regierungsrath Luyken,  auf Dienstag,
den 29. Oktober, 12 Uhr Mittags, anberaumt worden. In der
Gewerbesteuerklasse II sind im zweiten Wahlbezirk unseres
Regierungsbezirks, umfassend die Kreise St . Goarshausen,
Rheingau, Wiesbaden-Stadt , Wiesbaden-Land, Höchst, Frank¬
furt-Land, Obertaunus, Usingen und Untertaunus, drei Aus¬
schußmitglieder und dazu drei Stellvertreter zu wählen. Die
Wahl findet im kleinen Sitzungssaal der Königlichen Regierung,
Bahnhofstraße 16, dahier, statt.

— Naturhistorischcs Museum. Wir machen darauf
aufmerksam, daß die Sammlungen des naturhistorischen
Museums nur noch bis zum 1. November für den Besuch des
Publikums geöffnet sind und während der Wintermonate ge¬
schloffen werden.

— Ocularium. Das in der Webergaffe9 bestehende
optische Institut unter der Firma: „Ocularium" ist an den
bisherigen Direktor Herrn Hermann Siebert  als alleinigen
Inhaber übergegangen und wird von diesem unter Beibehaltung
des ursprünglichen Charakters des Unternehmens fortgeführt
lverden.

— Reifeprüfung an höheren Schulen. Die „Berliner
Korrespondenz" schreibt: Die Revision der Bestimmungen über
die Reifeprüfung an den höheren Schulen ist im Kultus¬
ministerium jetzt so weit gebieten, daß sie voraussichtlich noch
vor Beginn des neuen Jahres zum Abschluß gelangen wird.
Daß die neue Ordnung aber dann schon zu einem baldigen
Termin, wie z. B. Ostern 1902, in Kraft treten könnte, wird
von keinem Sachverständigen erwartet werden. Denn es muß
sowohl den Lehrern, wie den Schülern ausgiebige Zeit bleiben,
sich in die neue Ordnung hineinzufinden und den Anforderungen
derselben anzupaffen. Andererseits wird ein zu weites Hinaus¬
rücken des Anfangstermins insofern nicht erforderlich sein, als
die neuen Bestimmungen fast durchweg milder sind als die alten.
Hiernach läßt sich annehmen, daß die neue Prüfungsordnung
ihre erste Anwendung nicht vor dem Jahre 1903 finden wird.

— Ankauf von Grundstücken. Wie uns mitgetheilt
wird, beabsichtigt die hiesige evangelische Kirchengemeinde, nach¬
dem sie in den letzten Jahren mehrere Grundstücke verkauft hat,
wiederum einige Grundstücke zu kaufen und womöglich sich auch
damit zugleich einen Bauplatz für eine später zu erbauende vierte
Kirche in der Richtung nach Biebrich zu sichern. Es sollen dem
Kirchenvorstandschon verschiedene Offerten gemacht worden sein,
da die Zahlungsbedingungen sehr günstige sind.

o. Orgclkursus . Von den durch die letzte Bezirkssynodc
beschlossenen Orgelkursen für Organisten im Amte ist der erste
in den Tagen vom 29. September bis 12. Oktoberc. dahier unter
Leitung des Herrn Seminar-Musiklehrers Wolfram  aus
Dillenburg abgehalten worden. Es waren daran acht Organisten
aus Eppstein, Diez, Gonzenheim bei Homburg, Oberrad, Holz¬
hausena. d. H., Brandoberndorf, Wcilburg und RUdesheim be¬
theiligt. Die praktischen Uebungen wurden in der Ring-, Berg-
und altkatholischen Kirche hier, sowie in der Kirche zu Biebrich
abgehalten, der theoretische Unterricht in dem Gemeindehause in
der Steingasse ertheilt.

— Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung.
Der Centralausschuß der Gesellschaft für Verbreitung von
Volksbildung hielt am 13. d. M. im Abgeordnetenhause eine
Sitzung unter dem Vorsitz des stellvertretenden Vorsitzenden
Prinz Heinrich zu Schönaich-Carolath ab. Dem durch Krank¬
heit an der Leitung der Versammlung verhinderten ersten Vor¬
sitzenden, Abgeordneten Rickert, würde ein telegraphischerGruß
gesandt, und Rudolf Virchow, der Mitbegründer der Gesell¬
schaft und Mitglied des Centralausschusses ist, ein Glückwunsch
zu seinem achtzigsten Geburtstage. GeneralsekretärDr. Veumer,
Mitglied des Reichstages und Abgeordnetenhauses, wird als
Mitglied in den Ccntralausschnß gewählt. Außerdem wird eine
Reihe von Beschlüssen gefaßt, die eine Erweiterung der Thätig-
keit der Gesellschaft in Aussicht nehmen. Unter Anderem wird
beschlossen, den der Gesellschaft angehörenden Körperschaften
die Anschaffung eines Skioptikons zu empfehlen und hierbei das
Zusammengehen- benachbarter kleinerer Vereine in Anregung zu
bringen, Seitens der Centralstelle der Gesellschaft eine größere
Zahl von Bilderserien für Skioptiken anzukaufen und gegen
eine mäßige Leihgebühr den körperschaftlichen Mitgliedern zur

I Verfügung zu stellen, die Leihgebühr aber bedürftigen Vereinenzu erlassen, und im Laufe des nächsten Sommers eine Anzahl

von Kursen behufs Unterlveisung in der Veranstaltungvon
Demonstrationsvorträgenan günstig gelegenen Eisenbahn¬
knotenpunkten zu veranstalten. Ihre ausgedehnte Arbeit auf
dem Gebiete der Begründung von Volksbibliotheken gedenkt du
Gesellschaft demnächst dahin zu erweitern, daß sie den Gemeinden
immerwährende Wanderbibliotheken zur Verfügung stellt, die
alljährlich am 1. Oktober versandt und am 1. Juli des folgenden
Jahres gegen neue Bibliotheken von derselben Stärke ausge¬
tauscht werden, sodaß die betreffenden Ortschaften alljährlich
eine neue Kollektion von 60 Bänden erhalten. Diese neue Form
der Wanderbibliotheken ist besonders für die kleineren Ort¬
schaften in Aussicht genommen. Seit dem 1. Januar d. I.
hat die Gesellschaft an 603 Volksbibliotheken23,924 Bände
(ausschließlich neue Bücher) unentgeltlich bezw. gegen einen
Kostenzuschuß abgegeben und außerdem an 403 Vereine und
Bibliotheken 13,286 Bände und Hefte unentgeltlich vertheilt. An
eine Reihe von Seminarlehrern wurden zur Weitergabe an Semi¬
naristen schon gebrauchte und neue Klassiker-Ausgaben abgegeben.
Die nächstjährige Generalversammlung der Gesellschaft wird
am 7. und 8. Juni in Düsseldorf mit folgender Tagesordnung
stattfinden: 1. Reform und Verallgemeinerung des Vortrags¬
wesens, Referenten: Privatgelehrter Wempe-Oldenburg und
Dr. rnsd. E. von den Steinen-Düsscldorf. 2. Häusliche Kunst¬
pflege in einfachen Verhältnissen, Referent: Assessor Hennig-
hausen-Düsseldorf. 3. Was sieht und lernt der Volksbildungs-
freund auf der Düsseldorfer Gewerbeausstellung? Referenten:
Jusiizrath Dr. Klein und Generalsekretär Dr. Beumer-Düssel-
dorf. Der Gesellschaft sind seit dem 1. Januar d. I . 318
Körperschaften und 235 Personen, zusammen 553 Mitglieder,
neu üeigetrcten.

o. Kommunales . Der von der Stadtverordneten-Ver-
sammlung eingesetzte besondere Ausschuß zur Vorprüfung des
Projekts der Errichtung eines städtischen Badhauses auf
dem Adlerterrain  wird am nächsten Montag zu einer
Berathung dieser Angelegenheit zusammentreten. — Die Accise-
deputation wird sich in ihrer nächsten Sitzung mit der Frage des
Confettiwerfens auf dem Andreasmarkt  be¬
schäftigen, wahrscheinlich in der Richtung, ein Verbot dieses für
die große Mehrheit des Publikums lästigen„Vergnügens" her-
beizuführen.

— Beschwerdeüber die „Elektrische". Ein „dreißig¬
jähriger Abonnent" in Sonnenberg schreibt uns: „Mit welcher
Unverfrorenheit ein Schaffner der „Elektrischen" behaftet ist,
das beweist nachstehender Fall. Am Donnerstag Abend wollten
drei Arbeiter den von Biebrich kommenden Wagen benutzen,
um nach Sonncnberg zu fahren. Es war der Wagen, welcher
ungefähr 10 Minuten nach 6 Uhr oberhalb des Rondells nach
der Stadt abfährt. Obgleich5 Personen ausstiegen und auf
der Hinteren Plattform sich nur 4 Personen befanden, ließ der
betreffende Schaffner die Arbeiter nicht einsteigen. Auf Be¬
fragen gab er zur Antwort: Ich brauche die Plätze noch
unterwegs.  Hat dieser Schaffner das Recht, in dem Wagen
auch Plätze reservirt zu halten? Hoffentlich ist es nur dieser
Eine, welcher sich solche Eigenmächtigkeit erlaubt. Ob das Alles
nur wegen des Trinkgeldes geschieht, welches bei den Arbeitern
ja nicht so reichlich fließt als bei denen, welche etwas tiefer in
die Tasche greifen können, bleibt dahingestellt. Der betreffende
Schaffner hat ja wahrscheinlich nicht schlecht spekulirt mit feinen
reservirten Plätzen. Aber wir Arbeiter sind doch anderer An¬
sicht. Wir müssen dasselbe Fahrgeld bezahlen, deshalb können
wir auch dasselbe Recht verlangen wie jeder Andere. Bei der
Direktion der elektrischen Bahn ist bereits Anzeige gemacht."
— Wir sind überzeugt, daß die Direktion der Straßenbahnen
eventuell dem betreffenden Schaffner seinen Standpunkt klar
machen wird. Sein Vorgehen ist jedenfalls in hohem Grade
tadelnswertst.

— Nochmals das graste Loos. Die angeblich von zu¬
ständiger Seite ausgehende Meldung, daß der Hauptgewinn
der preußischen Klassenlotterie  dem Inhaber des
Gewinnlooses ausbezahlt worden sei, ist f a l sch. Die General¬
lotteriedirektion ist garnicht in der Lage, den Gewinn auszuzahlen,
vielmehr ist sie an die gesetzliche Bestimmung gebunden, daß nach
Ablauf der Verfallfrist von 90 Tagen jeder Anspruch auf einen
Loosgewinn erlischt und die nicht rechtzeitig beanspruchten Ge¬
winne der Lotteriekasse verfallen. Demgemäß ist auch der Haupt¬
gewinn, wie wir schon meldeten, nicht ausbezahlt worden, und
nur durch einen Gnadenakt des Königs könnte der Gewinner
des großen Looses zu der halben Million oder einem Theilbe-
trage dieser Summe gelangen.

Verschisdenartigkeitdes Lebens, das aus den vier Portraits
spricht, gefangen nehmen. Das sind nicht blutlose Figurenköpfe,
die der Maler nach einem gemeinsamen, bequemen Schema ab¬
geschildert hat, das sind vier lebensvolle, freud- und leidgezeich-
nete Menschenkinder, die da aus den Rahmen niederblicken, nicht
„schön" im Gassen- und Straßensinne des Wortes, sondern schön
in höherer Bedeutung durch den charakteristischen Ausdruck einer
au^ efprochenen Persönlichkeit. Die Wucht und Breite seiner
Technik kommtH. Bauer bei Erzielung dieser Wirkungen stark
zu Hülfe, wenn sie ihn auch auf der anderen Seite durch einen
gewissen unaufgelösten Rest von Härte, der gelegentlich durch¬
bricht, hindern wird, den Beifall der großen Masse zu er-
üngcm Das kleinste der vier Portraits, das Vildniß eines jungen
Mädchens, ist in seiner Schlichtheit, in seinem Verzicht auf alle
äußeren Effekte und der eindringlich sprechenden Beseelung des
Antlitzes unzweifelhaft die stärkste von den vier Arbeiten
Bauers. Dabei sind die wenigen Farbenwerthe des Bldes, die
in ihrer eigenthümlichen Herbheit und Frische nicht wenig zur
Verlebendigung der Darstellung beitragen, zu prächtiger Har¬
monie gestimmt. Das Bildniß einer rothblonden Dame in
blauem Kleide, dessen Wiedergabe eine starke Probe technischen
Könnens bedeutet, zeigt H. Bauers Art vielleicht am charakte¬
ristischesten. Fast möchte man sagen, die ganze Darstellung athnie
eine gewisse Brutalität. Der Maler scheint durch das Bild zu
sprechen: „So Hab' ich's gesehen, so habe ich's ohne alle Rück¬
sichten hingesetzt." Aber aus dieser anscheinenden Brutalität
spricht Leben und Wahrheit, die überzeugt. Diese Leistung ist
umso höher cinzuschätzen, als das Leben dem Portraitmaler hier
gerade keine sehr dankbare Aufgabe bot. Das Bildniß der Dame
mit der Rose leidet unter einer ausgesprochenenSteifheit und
Starre der ganzen Haltung. Es ist aber charakteristifch, daß
trotz dieses ästhetisch so unliebsamen und abfchwächenden Ein¬
druckes die Sprache der Seele des Bildes, die Darstellung der
inneren Persönlichkeit, auch hier deutlich vernehmbar durchbricht.
Eine im Tone sorgfältiger gewählte Umrahmung könnte der
Farbenwirkung des Bildes nur vortheilhaft sein. Das vierte
Bild, das Portrait eines interessanten Cleo de Merode-Kopfes,
zeigt die gleichen werthvollen Eigenschaften wie die anderen
Arbeiten, nur muß man sich hier Einwände gegen einige Details
der Zeichnung Vorbehalten. Neu ausgestellt find ferner eine An¬

zahl Landschaften von N. G. K i n gs l ey (Cronberg), durch¬
wegs Motive aus dem Taunus. Die Bildchen, die keinerlei
Prätentionen erheben, sind ansprechend und liebenswürdig ge¬
malt, und wissen manche Stimmung recht hübsch heraus¬
zuarbeiten. Von E. I . Müller (Frankfurt ) machen zwei
kleine Bildchen: „Nach dem Gewitter" und „Nach dem Regen",
von denen besonders das letztere ein starkes Naturgefühl verräth,
stärkeren Eindruck als die größere Arbeit: „Frühlingslandschaft",
die durch nichts aus der Menge brav gemalter Durchschnitts¬
landschaften heraustritt. Ein Bild: „Abend" von A. Koester
(München) zählt zu den eindrucksvolleren Arbeiten der Aus¬
stellung. Verräth sich in der Auffassung des viel behandelten
Motivs auch keine starke Persönlichkeit, die irgendwie Neues zu
sagen hat, so zeigt die Arbeit doch ein schönes, technisches
Können, dem auch eine gewisse Kraft in der seelischen Durch¬
dringung der Darstellung, in der Stimmunggebung, nicht
fehlt. J . K.

* Königliche Schauspiele. (Spielpla  n.) Sonntag,
den 20. Oktober, bei aufgehobenem Abonnement: „Die Meister¬
singer von Nürnberg". Anfang 6s/-> Uhr. Montag, den 21.,
AbonnementB, 5, Vorstellung: „Fee Caprice". Anfang7 Uhr.
Dienstag, den 22., AbonnementA, 5. Vorstellung, Jubel-
Ouverture von Karl Maria v. Weber zur Feier
des Allerhöchsten Geburtstages Ihrer Majestät der
Kaiserin und Königin — „Oberon". Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, den 23., Abonnement0 , 6. Vorstellung, zur Feier des
100-jährigen Geburtstags Lortzings: „Der Wildschütz". Anfang
7 Uhr. Donnerstag, den 24., Abonnement A,  6 . Vorstellung,
zum ersten Mal: „Nacht und Morgen". Anfang 7 Uhr. Frei¬
tag, den 26., AbonnementD, 5. Vorstellung, zum ersten Mal
wiederholt: „Beichte". — „Djamileh". Anfang 7 Uhr. Sams¬
tag, den 26., AbonnementB, 6. Vorstellung: „Figaros Hochzeit".
Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 27., bei aufgehobenem Abonne¬
ment: „Tannhäuscr". Anfang7 Uhr.

Ir. Kurhaus -Vortrag . Es ist gewiß eine angenehme
Sache, zu reifen, fremde Länder, Sitten und Gebräuche kennen
zu lernen; noch angenehmer, vor Allem bequemer ist es aber,
die Beschreibung einer interessanten Reise von einem aewandten

Plauderer zu hören. Diesen Sah kann man wohl ganz be¬
sonders dann aufstellen, wenn es sich, wie z. B. in dem vor:
Herrn Generalkonful Ernst v. H cs se - W a r t eg g aus Luzern
gestern Abend, 8 Uhr, im weißen Saale des Kurhauses gebotene:
Vortrage: „In den Kannibalen - Ländern der dcut>
schen S ü d see ", um eine Reise zu wilden Völkerstämmen
handelt, bei der man, wenn man sich aktiv betheiligen wollte, dal
Risiko einginge, mit Leib und Seele ausgespeist zu werden,
Dieser Gedanke kam uns und erfüllte uns mit einem gewissen
Wohlbehagen, als wir, unserem geistreichen Führer folgend, das
an Naturschönheiten so reiche, aber, wie schon angedeutet, leider
in Bezug auf feine Bewohner nicht gerade besonders anziehende
Deutsch - Neuguinea  oder Kaiser Wilhelms-
Land , den Bismarck - Archipel  rc . im Geiste durch¬
wanderten und uns dabei mancherlei Hochinteressantes erzählen
ließen, wovon wir nachfolgend Einiges mittheilen wollen: Um
nach Kaiser Wilhelms-Land zu gelangen, muß man die einzige
eristirende Linie von Singapore durch die Molukken mit dem
Norddeutschen Lloyd benutzen, wozu sich jedoch nur alle zwei
Monate Gelegenheit bietet. Der Vortragende, welcher auf seiner
dritten Reise um die Welt die deutsche Südsec berührte, hat die
Reise dorthin auf Seiner Majestät Schiff „See-Adler" unter¬
nommen. Die deutschen Kolonieen in der Südsee — auf der
Landkarte nehmen sic sich wie kleine schwarze Tintcnklexe aus
— haben eine Ausdehnung von einer Viertelmillion Quadrat-
Kilometern, üe sind also über die Hälfte so groß, als das ganze
Deutsche Reich. Die Menschenfresserei ist am schlimmsten im
Vismarck-Archipel. Die Eingeborenen lauern den Bewohnern
benachbarter Dörfer oder auch Weißen auf, überfallen sie von
hinten, um sie dann zu lobten, zu braten und zu verfpeisen.
In Neuguinea ist es weniger schlimm mit dem Kannibalis¬
mus; dort hat nämlich das Wirken der Missionare viele Ein¬
geborene bereits dahin gebracht, von der rohen Sitte, den Mit¬
menschen aufzuspeiscn, abzulassen. Der Sitz der kaiserlich-
deutfchcn Negierung ist in Herbertshöh in Neupommern. Stolze
Rcgiernngsgebäude würde man jedoch hier vergeblich suchen; die
Geschicke der großen deutschen Südsee-Gcbietc werden von einem
kleinen, unscheinbaren Gebäude aus geleitet, in welchem der
Gouverneur, Herr v. Bennigscn, ein Richter und ein Post¬
meister, der nebenbei aber auch Steuereinnehmer, Zollverwalter,
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— Das Recht der Presse ist in Deutschland kein allzu
ausgedehntes, wovon die pp. Redaktionen ein Liedchen zu singen
wiffen. Umso erfreulicher ist folgende Nachricht, welche aus L ei p-
zag kommt. Das Reichsgericht hat darnach einen für die Presie
sehr wichtigen Grundsatz ausgesprochen, der sich kurz dahin fasten
läßt: Der Redakteur eines Blattes ist berechtigt, auch die Inter-
essen  eines Anderen,  die er als berechtigt anerkannt hat,
zu vertreten. Das Gericht in Wiesbaden hatte den Redakteur
eines Blattes wegen Aufnahme eines „Eingesandt" verurtheilt,
den Einsender aber freigesprochen, weil er in Wahrung beredt)-
tigter Jntrreffen gehandelt habe; dem Redakteur wurde der
Schutz des Z 193 abgesprochen. Dieses Urtheil ist nun aber vom
Reichsgericht unter der oben skizzirten Begründung aufgehoben
worden.

— Tief blicken läßt folgendes Inserat im „Wiesbadener
Tagblatt": 10 Mk. Belohnung Demjenigen, der mir meine in
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch verlorenen Sache» wieder
zustellt. Kravatte mit langer goldener Nadel, Stock mit silb.
Griff, Kneifer, Hut und graues Jacket. Näh. bei Herrn Bester,
Wellritzstrahe 27.—Muß der aber— na, wir wollen nichts sagen.

o. Kaminbrand . Die Feuerwache wurde auch gestern
Abend um9 Uhr wieder nach dem Kranzplatz gerufen, woselbst:n
einem Badhaus ein Kaminbrand entstanden war. Derselbe wurde
von den Hausbewohnern gelöscht, sodaß die Wache nicht in
Thätigkeit zu treten brauchte.

— Brödchcnmardcr plünderten in den letzten Tagen und
heute Morgen noch die vor den Abschlußthüren hängenden
Brodbeutel in den Häusern Westendstraße 13, 17 und 19,
vielleicht auch in anderen Häusern. Da diese Diebstähle sich
öfter wiederholen, wäre cs wünschenswertst der Langfinger end-
lich habhaft zu werden.

o. Besitzwcchsel. Die Herren Gebrüder August und Jakob
B eckel und Herr WilhelmW - sten b er g er haben ihr Haus
Ellenbogengasse 14 an Herrn Kürschner und KappenmacherJos.
Jungbauer  hier verkauft-

* Wiesbaden , 19. Oktober. Das „M i l i t är - W o ch en-
bla t t" meldet: Hardt,  Major im Kriegsministerium, als
Bataillons-Kommandeur in das 1. Nass. Infanterie-Regiment
Nr. 87 versetzt. — v. Hochwaechter,  Leutn. a In suite des
Husaren-Regiments König Humbert von Italien (1. Hess.)
Nr. 13. der Abschied bewilligt. — vr . S t en d er . Hlllfslehrer
am Kadettenhause in Oranienstein, unter Belastung daselbst zum
Oberlehrer des Kadettencorps vom1. Oktober 1901 ab ernannt.

N. Biebrich , 19. Oktober. Der gestern von der Bahn
überfahrene  junge Mann ist der 21-jähr. Tüncher Reinhard
Lohn aus Schi er st ein.  Ob Selbstmord oder Unfall vor-
lirgt, ist noch nicht festgestellt, anscheinend handelt es sich um
einen Selbstmord. — Herr Steinhauer Jean Fuchs und Frau
feiern am Montag, den 21. d. M., das Fest der f i l b ent en
H o' ch zeit. — Durch die vor einigen Tagen erfolgte Eröffnung
der Rosen ap oth eke  ist einem großen Bedürfniß unserer
Stadt abgeholfen worden. Sehr umständlich und zeitraubend
war es für die Bewohner entfernt liegender Stadttheile, in
dringenden Fällen erst den wetten Weg nach der bisherigen ein¬
zigen, in der Mainzerstraße liegenden Hofapotheke zurücklegen
zu müssen, und hatte hauptsächlich das starkbevölkerte Mosbach
sehr unter diesem Umstand zu leiden. Herr Apotheker Jung
aus Niederbrechen hat denn auch durch Errichtung eines pracht¬
vollen Eckhauses auf dem Terrain des vormaligen Borkholder-
hofes, in besten Parterreräumen sich die neue Apotheke befindet,
dem bestehenden Bedürfniß voll und ganz abgeholfen. — Morgen
Nachmittag3 Uhr findet am Bahnhof Mosbach eine Uebung
der freiwilligen Sanitätskolonne  vom Rothen Kreuz des
hiesigen Militär-Vereins unter Leitung des Herrn Dr. Happel,
Stabsarzt d. R., statt, an welche sich Verlade- und Transport-
Übungen Verwundeter anschließen. Der Uebnng selbst ist die
Idee zu Grunde gelegt, daß in der Nähe von Mosbach ein Ge¬
fecht stattgefunden hat und die Verwundeten mittels Bahn¬
transport fortgeschafft werden sollen.

Schierstem, 18. Oktober. Obwohl auf die Ergreifung
des Thäters, bezw. die Wiedererlangung der unlängst Herrn
Kunstgärtner Klose  gestohlenen Geldkassette eine Belohnung
von 600 Mk. ausgesetzt worden, ist cs bis jetzt noch nicht ge¬
lungen, irgendwelche Anhaltspunkte zur Ermittelung des
Thäters zu erlangen. — Dieser Tage wurde wiederum in
unserem Orte ein Diebstahl  entdeckt: Der Opfer stock

in der evangelischen Kirche war gewaltsam erbrochen und aus
demselben eine Summe von ungefähr 30 Mk. gestohlen worden.

(?) Flörsheim a. M ., 17. Oktober. Ein hiesiger Ge-
flügelhändler bezog vorige Woche einen Waggon Gänse aus
Italien. Wie sich herausstellte, waren die Thiere von der
Geflügel cholera  befallen, denn bereits am ersten Tage
nach der Ankunft gingen 65 Stück ein und heute sind von den
250 Stück noch etwa 70 am Leben.

* Mainz , 19. Oktober. Rheinpegel:  1 m 74 cm
gegen1 m 85 cm am gestrigen Vormittag.

Kieme Chronik.
Der in der Schöneberger Mordaffaire  ver¬

haftete LaubenwächterNeitzel hat vor dem Untersuchungsrichter
das Geständniß abaelegt, daß Nikolaus und Schölten ihm am
Tatze der Mordthat"eingestanden hätten, den Mord begangen zu
haben.

Aus Hamburg  wird gemeldet: Das Altonaer Schwur¬
gericht verurtheilte gestern den praktischen Arzt Ludwig Hof-
mann aus Rendsburg wegen Verbrechens gegenZ 173, Absatz3
des Strafgesetzbuchs zu zweijähriger Zuchthausstrafe.

Aus Prag,  den 19. Oktober, wird gemeldet: In den
Helm ' schen Mühlen  brach gestern Abend Feuer aus, dem
drei derselben, die mit großen Vorräthen an Getreide und Mehl
gefüllt waren, zum Opfer fielen. Das Feuer war um Mitter¬
nacht lokalisirt. Der Schaden wird auf 600,000 Kronen geschätzt.

In Dreux  wurde ein 17-jähriger Bursche verhaftet, der
eingestand, die5 Kinder  des Landwirths Britzre in Eorancez
ermordet  zu haben. Der Vater der ermordeten Kinder be¬
findet sich seit Monaten in Untersuchungshaft unter dem Ver¬
dacht, das Verbrechen begangen zu haben.

Letzte Uachrichter»♦

Eontinental - Telegraphen - Eompagnie.
Paris , 19. Oktober. ■Der ehemalige Arbeitsminister

Ives Guyot schreibt in dem regierungsfreundlichen
„Sitzcle" zur Frage des Gesammtausstaudes : Es sei eine
Uebertreibung, loenn von antirepublikanischer Seite be¬
hauptet werde, der Gesammtausstand bedrohe Frankreich
mit einem socialen Kriege. Es beständen jedoch zweifel¬
los einige Herde, von denen ernste Ruhestörungen aus-
gehen könnten. Die Regierung müsse unter diesen Ûm¬
ständen zwei Dinge thun. Sie müsse erstens erklären,
daß die Kommission des Arbeitsministcriums angesichts
der Drohungen des Bergarbeiterverbandes nicht weiter
berathen könne, und sie müsse zweitens die nöthigen Maß¬
nahmen treffen, um die Sicherheit der Personen und des
Eigenthums zu schützen, d. h. die Anführer der bewaff¬
neten Bande festnehmen und die Waffen mit Beschlag be¬
legen. Wenn die Regierung diese Maßnahmen nicht
treffe, kirnt wären ernste Folgen in 3 oder 4 Bergbau-
Eentren in Mittel - und Südfrankreich zu befürchten.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 19. Oktober. Gestern Abend fand im Rath¬

haus die Vircho w - Feier  der Gemeinde-Behörden
Berlins statt. Im Saale war das Portrast des Jubilars,
das anläßlich seiner Ernennung zumEhrenbürger Berlins
gemalt worden war, umgeben von Palmen , aufgestellt.
Virchow wurde vom Oberbürgermeister Kirschner em¬
pfangen und zur Tafel geleitet. Es waren u . A. er¬
schienen Adolf v. Menzel, die Vertreter der Gemeinde¬
behörden, der bekannte frühere Parlamentarier
Di-. Alexander Meyer und Kommerziemrath Löwe. Ober¬
bürgermeister Kirschner brachte zunächst ein Hoch auf den
Kaiser aus . Stadtverordneten -Vorsteher Dr . Langer-
hans feierte die Verdienste, die Virchow als Arzt , Anthro¬
pologe und als Stadtverordneter sich erworben hat und
weihte sein Glas dem Jubilar . Professor Virchow selbst
sprach von seinen ersten Thaten als Stadtverordneter,
um dann seines Wirkens auf dem Gebiete der Gesund¬
heitspflege zu gedenken. Er leerte sein Glas auf das

Polizeibeamter, Wegebaumeister, Geldwechsler rc. in einer Per¬
son ist, wohnen. Leider ist die zwischen der Regierung, den
Pflanzern und den Kanälen, d. h. den Eingeborenen, herrschende
Landessprache die englische. ES wäre daher wohl am Platze,
für Einführung der deutschen Sprache zu sorgen, ehe es zu spät
ist. Das Land ist außerordentlich fruchtbar, und di« Neuguinea-
Gesellschaft hat bereits mit Erfolg Versuche mit der Anpflanzung
von Kakao, Kaffee, Palmen und Baumwolle gemacht. Das
wichtigste Landesprodukt, der Haupthandrlsartikel, ist die Kopra.
Der Ertrag der Südsee in diesem Produkt wird auf hundert
Millionen geschätzt. (Dem Pflanzer bringt jeder Hektar Land
200 bis 250 Mk. ein.) In riesigen Schiffsladungen wird die
Kopra nach Hamburg verschickt, um dort zu Palmöl verarbeitet
zu werden, wobei sich als Nebenprodukt der Palmkuchen, ein
beliebtes Viehfutter, ergiebt. Leider aietet dem Vordringen der
Weißen nicht nur die Gefährlichkeit dir Eingeborenen, sondern
auch die in den Südsee-Ländern sehr verbreitete Malaria ein
großes Hinderniß. Es muß allerdings anerkannt werden, daß
Robert Koch im Kampfe gegen die Malaria bereits mit Erfolg
in den Ländern gewirkt st,at. Die Eingeborenen gehen.voll¬
kommen nackt, ihre Wildheit drückt sich auch schon in ihrem
Aeußcren aus. Sie sind muskulös gebaut, haben eine braune
Hautfarbe und lange, abstehende Haare. Sie tätowiren sich uno
stecken sich Borsten in die beiden Nasenflügel. Besonder? intsr-
effant waren die Schilderungen, welche Herr v. Heffe-Wartegg
ron einem Besuch der St . Matthias - Inselgruppe
^ab. Der Vortragende besuchte dieselbe mit dem Gouverneur
und dem Kapitän des schon erwähnten Schiffes. Bis dahin
war die Insel noch nie von einem Weißen betreten worden.
Die Bewohner der Inselgruppe kannten noch nicht einmal das
Eisen oder andere Metalle; auch Steinwerkzeuge waren ihnen
stemd; ihre nothwendigen Werkzeuge fertigten sie sich bisher aus
Muscheln. Besonders bemerkenswert!) ist, daß ihnen sogar die
in den angrenzenden Gebieten an Stelle des Geldes gebräuchlichen
Muschel-Stränge etwas ganz Neues waren. Als man ihnen
rothe Tuchsetzen gab, wußten sie nichts damit anzufangen; sie
hielten sie an den Arm, an den Hals, aber nur nicht dahin, wo sic
sonst ungckleidete Wilde zu tragen Pflegen. Redner zieht aus
den auf seiner Reise gesammelten Erfahrungen den Schluß, daß
M die Südsee-Gebiete — gerade, wie z. B. Euba, Java,

Sumatra. Neuseeland, wo auch früher wenig zugängliche Volks¬
stämme hausten— nach und nach zu beliebk'en Kolonieen ent¬
wickeln werden, und daß ihnen eine große Zukunft bevorsteht.
— Der ungefähr Ifst-stllndige, spannende Vortrag, der durch
zahlreiche, im Bortragssaal ausgestellte, schöne und große Photo-
graphieen der geschilderten Ländergebiete und der dort heimischen
Bolkstypen in dankenswertherWeise ergänzt wurde, fand bei
der zahlreichen Zuhörerschaft reichen Beifall.

* Verschiedene Mrtthcilungcn . Zur Feier des zehn¬
jährigen Bestehens der Hamburger  litterarischen Gesellschaft
ging am Mittwoch im Deutschen Schauspielhaus zu Hamburg
zum ersten Male Shakespeares „Heinrich VIII .", von
Berger bearbeitet, in Scene. Der Erfolg konnte glanzend ge¬
nannt werden, wiewohl bei fast fünfstündiger Spieldauer in den
mittleren Akten einige Ermüdung eintrat. Die weibliche Haupt¬
rolle gab Frau lMmenreich.

Ueber Goethes und Schillers Weltanschauungen wird in der
Aula der städtischen höheren Mädchenschule der hiesige Privat-
gelehrte Herr Reinhold Richter  sprechen, und zwar am Mon¬
tag, den 21.. und Mittwoch, den 23. Oktober, 8 Uhr Abends.
Näheres im Anzeigentheil. Redner hat sich in den letzten 20
Jahren durch übersichtlichen Aufbau und einleuchtende Deutung
der Ideenwelt Lessings wie Goethes bekannt gemacht.

Die Meldung des Rew-Yorker Blattes _„Eritic". welche
höchst ungünstig lautende Einzelheiten über die Krankheit
Henrik Ibsens  enthielt und Georg Brandes unterzeichnet
war, wird von dem bekannten dänischen Litterarhistoriter
Dr. Georg Brandes als falsch und von ihm nicht herrllhrend
bezeichnet.

Das- O ber s chl - s i s che Volks - Theater in
Königs Hütte,  das für die sechsmonatige Saison außer
einer staatlichen Subvention von 12,000 Mark, von drei Groß¬
industriellen eine Privatunterstützung von 6000 Mark, sowie
von Städten, Jndustricorten und industriellen Werken pro Vor¬
stellung 100 Mark, also insgcsammt 30,000 Mark Subvention
neben den ständigen Einnahmen erhält, ist M i t t w o ch, den.
9. Oktober, vor ausverkauftem Hause mit Webers Juüel-
Ouverture und einem Prolog von Felix Dahn eröffnet
worden.  Hieran schloß sich die Aufführung von „Beckers

Gedeihen der Stadt Berlin . Als letzter Redner strachtL
Sanitätsrath Neumann ein Hoch auf Virchow anS.

Berlin , 19. Oktober. Aus Wien  wird gemefiret;
Als der Präsident des AbgeordnetenhausesGraf Detlev
in seiner Begrüßungsrede über die Verlobung der Erz«
Herzogin Elisabeth gesprochen und mit der Verlesung S&e
Eingänge begann, fragte der Abgeordnete Pernerstorffer,
warum der Präsident nicht auch über die Ermordung
Mac Kinleys gesprochen habe. Graf Vetter antwortete,
ich hatte es vorbereitet, Graf Goluchowsky aber war da¬
gegen. Es erfolgte nun die offizielle Erklärung,
Goluchowsky habe in der Konferenz mit den Präsidenten
beider Häuser die Meinung ausgesprochen, feit Mac
Kinleys Tode sei zu lange Zeit verstrichen, um jetzt noch
auf das Ereigniß in einer Kundgebung des Reichsrathes
zurückzukommen. Aus diesem Grunde unterblieb auch
im Herrenhause ein Nachruf für Mac Kinley.

Paris , 19. Oktober. Die ausständigen Gruben-
arbeiter zeigen sich sehr erregt und man befürchtet Ge-
waltthätigkeiten . Gerüchtweise verlautet, daß die Aus-
-ständigen die Gruben überfallen, die Schachte htnab-
'steigen und die Arbeitswilligen zur Niederlcgunch der
Arbeit zwingen wollen.

London, 19. Oktober. Aus Odessa  wird gemeldet:
20,000 Mann Truppen ans dem Kaukasus gehen all
Garnison nach Asien.

London, 19. Oktober. Aus S i m l a wird berichtet:
Die Lage in der Provinz Pundjap ist äußerst kritisch in-
folge der anhaltenden Trockenheit. Die Ernte ist völlig
vernichtet. Mehrere hunderttausend Ein¬
geborene sind durch Hungersnoth be-
droht.

Washington, 19. Oktober. Staatssekretär Hay be-
findet sich nunmehr im Besitz des Vertrages, betreffend,
den Nicaragua -Kanal. England hat in allen
P u n k t e n n a chg e g e b e n. Die Annahme des Ver-
träges scheint gesichert. Präsident Roosevelt hat bereits
feine Zustimmung gegeben. Der „Tribüne" zufolge be-
trifft der Vertrag folgende zwei Hauptpunkte: 1. die Ver¬
einigten Staaten sind allein berechtigst für die Aufrecht¬
erhaltung der Neutralität des Kanals zu sorgen; 2. di«
Vereinigten Staaten werden allein das Recht besitzen,
Festungswerke in der Nähe deS Kanals zu errichten.,

Uolkswirth schaMches«
Fruchtmarkt zu Mainz vom 18. Oktober. Am heuligm

Markte war auswärtiger Weizen etwas höher gehalten, während
inländischer unverändert blietzp 100 Kilo Weizen, Naffauischer
und Pfälzer 16 Mk. bis 16 Mk. 25 Pf., 100 Kilo Korn.
Naffauischis und Pfälzer 13 Mk. bis 13 Mk. 25 Pf., 100 Kilo
Gerste, Nastauische und Pfälzer 18 Mk. 50 Pf. bis 16 Mst,
Prima amerikanischer Red-Winter-Weizen 16 Mk. 50 Pf. bis
16 Mk. 85 Pf.. La-Plata-Weizen 16 Mk. bis 17 Mk. 25 Pf^
Russischer Weizen 16 Mk. 50 Pf. bis 17 Mk., Amerikanischer
Roggen 13 Mk. 50 Pf. bis 13 Mk. 75 Pf.. Russischer Roggen
13 Mk. 50 Pf. bis 13 Wk. 75 Pf., Hafer 14 Mk. bis 15 Mk.* *

Geldmarkt . Eours bericht der Frankfurter
Börse  vom 19. Oktober. Mittags 12sst Uhr. Kredit-Aktien
195.40, Diskonto-Kommandit 171.30, Staatsbahn 132.80,
Lombarden 17.70, Gotthard 164.50, Nordost 100.70, Laura-
hütte 181, Bochumer 161.50, Gekfentirchener 169, Harpencr 155.
Tendenz: still. •

Wien,  19 . Oktober. Oesterreichische Kredrt-Aktren 620,
Staatsbahn-Aktien 619.50, Lombarden 70.50. MarKwtev
117.30.
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I . Ebert : fämmtllch in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. SÄeUenbörg ' schen Hoj-Buchdruckezei tu Wiesbaden

Geschichte" odrr „Am Hochzeitstage", Liederspiel in einem Akt
von Jacobson, Musik von Eonradi, „In Feindes Land", Kriegs-
Genrebild in einem Akt von Ernst Wichert, und „Das Fest der
Handwerker" von Angelst Der künstlerische und finanzielle
Erfolg war für dieses neue, mit allgemeiner Freude begvüßte
volksthümliche Unternehmen überaus groß.

Eine neue epochemachende Erfindung hat Professor Birke¬
land,  wie die schwedische Zeitung„Orebladct" mittheilt, ge¬
macht. Er soll dazu gelangt sein, Elektricttät alL
treibende Kraft in Kanonen,  statt Pulver anzu¬
wenden. Wie man hört, soll ProfessorB. mit dem Kanonen¬
fabrikanten Krupp wegen Verkaufs der Erfindung in Unter¬
handlung stehen.

„Die Wohlthäter", Lustspiel von L'Arronge, erzieltenb-j.
ihrer Uraufführung im Hamburger  Thalia -Theater einen
vollen, durchschlagenden Erfolg. Der Autor wurde nach jedem
Akt mehrfach hervorgerufen. — In Stuttgart  hatte am
gleichen Tage die Aufführung der „Wohlthäter" vor vollbesetztem
Haufe nur einen schwachen Erfolg. Das Stück leidet an inneren
Unwahrheiten und Breiten. Der Applaus soll lediglich den Darr
stellern gegolten haben.

Traudchen Hundgeburth  entpuppt sich als eine ge¬
schäftstüchtige Mystifikantin. Nach dem „Hannov. Anz." iss
nämlich die gegenwärtig in Berlin auftoetende angebliche Ex¬
kuhmagd Traudchen Hundgeburth in ihrem Leben niemals mit
Kühen in Berührung gekommen. Sie ist eine frühere
Chansonnette und heißt Elise Schüller, geboren« van der Porten
aus Berlin. Das genannte Blatt veröffentlicht die amtlichen
Dokumente über diösen Fall. Der Impresario der singenden
Exkuhmagd widerspricht diesen Angaben.

„Louise", Charpentiers in Paris so überaus erfolgreich
aufgeführte Oper, die die nächste Novität des Königlichen
Opernhauses sein wird, geht sofort nach der Berliner Erst-Auf-
führung, wie der Verlag Ahn in Köln mittheiÄ, — am Hof¬
theater in Wiesbaden  und an den Stadttheatern in Ham¬
burg, Köln, Leipzig, Bremen, Magdeburg, Elberfeld und Nürn¬
berg in Scene. — Der gleiche Verlag zeigt für Januar die Erst-
Aufführung des Musildramas„Messidor" von Nruneau-Zolo
am Hoftheater in München und am Oprrnhanfe in Frankfux^
am Main an.
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Nach dem öffentlichen Börsen - Coarsblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 TU.  Sterling = Jk  2040; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Jt  0 .80; 1 Osterr. fl. t G. =>Jt  2 ; 1 fl. 0. Whrg . = Jt  1.70; l Oeterr.-ungar . Krone 0.86; » fl. holL = Jt  1.70; 1 skand . Krone =, .« 1.S5; l alter Gold -Bnbol — Jt  SJ» ;
1 Bnbol, alter Kredit -Babel — M 2.16; 1 Peso Jt «; 1 Dollar — Jt  4.20; 7 fl. sflddaatsclie Whrg . -- Ji  12; 1 Mk.-Bko. = X LiO; 100 fl. Osten . Konv.-Mflnze --- 105 fl.-Whrg . — Reichsbanli - Disconto 4 - pCt.

24 IA 3h.B.An.u.S.J4 379.50 zf. Pr .-Obl. v . Transn .-Ä. 4
7

15
14
16
26

0 (
6
4
5
!0
0
127-

do. 600r »
3h.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »
1h.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »

Obern. Albert »

379.50
77.50

242.50
179.
221.50
320.
84.

160.

37,
1. .
37,
1-/2
4. .
Z-/2

Bg.-M.E.-B.L.C Ji
Br. Ld.E.B.G. E.2.»
do. Em.I (abg.) »
lomb . E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mx.Nd. Ji
do. (convert.) »

93.70 \
100.50 j

~ \
L03. ;97.50 1

12>/, 4-/2 Allg. D.Kleinb. Ji 58.50
5 » Ult.Fk. V. » 75. 47- do. Ser. VIII » 58.50 ,

10 El.Acc. Berlin » 124. 4-/2 do. » IX » 53.50
0 » Anl. Köln » 27.40 4. . do. von 95 u. 96 » 53.50
7 0 » Cont.Nrnb. » 4. . do. Ser. IV-VI » 53.50

15 » Ges. Allg. » 173. 4. . do. » VII » 53.50
7 » HeliosKöln» 34. 4. . Cass. Strassenb. » —

11 10 » Lahmeyer » 104.30 . D.E.B.G.Frkf.S.I » 92.
5-/2 » Licht u.Kr. » 96. 4-/2 do. Ser. II » 100.30

15 0 » Schuckert » 94. 37- S.E.B.G. Darmst. » 91.40
10 » Siem.u.H. » 143. 4. . Böhin.Nb.stf.i.G. Ji
6-/- » Utn.Ff.AE » 61.50 4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. 96.50
6-/- do. Zürich » 114.50 4. . do. in Gold Ji
6 3 Filzfabr.Fulda » 106. 4. . do. von 95 Kr. 97.50
9 9 Gas Frankl . » — 4. . Elisabethb. st.i.G. Ji. 97.90

12 Gelsk.Gussst. » 74.20 4. . do. (kleine) »
5 ,7 Gum. V.Brl.Ff. » — 4. . do. stf. in Gold »
9 Kalk Rh.W. » 85.50 4. . do. » (kleine) » 101.25
5 0 Kupfw. Heddh.»

Lederf.N.Sp. »
— 5. . Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl. —

12 12 156. 4. . do. v.87i. Silb. »
4 2 Löhnb.-Mühle » 67. 4. . Fr .Jos.-B.i. Silb. » 97.80
6-/2 0 Masch.A.Hilp. » — 4. . Gal. K.L.B.stf.i.S. » —

10 do. Klein » 106. 5. . Gr.K.v.71stf.i.S. »
16 Mscb.Bieief.H. » 166. 5. . » 72 * »
17 10 » Fab.u.Schl. » 118. 47- » 63 » »
10 » Gsm.Deutz » 105. 4. . Ksch.0 .89 » » 94.70
5 » G.liemmer » — 4.' . do. in Gold Ji

15
10

» Karlsruher » 209. 4. . Lb.C.-J .stpfU.S. ö.fl.
do. stlr. i. Silb. »10 » Mot.Obern. » — 4. . —

12 12 » Schp.Frth. » 153.50 4. . Oest.Lokb.stf.i.G.Ji
0 » Witten. St. » — 5. . »Nwb.8f.iG.v74 » 108.80
6 Mebl-u.ßr . 11. » 95. 5. . do.Lit.Astf.i.S.ö.fl. 107.25
6 6 Oelfabr.Ver.D » 105.80 5. . do. * B » » 106.20

11 Pinseif.Nrnb. » 156. 5. . do.Sb.(L)sf.i.G. » 104.60
5 5 Prz.Stg.Wess. » 70. 4. . do. Ji 94.50

10 • 9 Scbst.V.Fuida » 130. 3. . do. Fr. 72.40
17 18 Siem. Glasind. » 231. 3. . do. v.71 (neue) » 72.20
2 Spinn.Lamp. » 85.50 5. . »U.S. 73/74 sfiG .Ä 109.
67° 67° » Ettlingen » 100. 5. . » Br.R.72sf.iG lt
8 » u.Bw.Göp. » 90. 4. . » St.R.83sf.i.Gt.Ji 101.50
477 0 » Nordd.Juto» — 3. . do. 1-8E .sf. iG Fr.
3 0 » Westd. » » 65. 3. . do. v.85 stf. i. G. »
5 8 Tk.Tb.Rg.abg.£ — 3. . do.9 Em.sf. i.G. »
9 Verl. Deutsche Ji 103.20 3. . do.(E».N.) sf. iG » 89.
0 » Richter » — 3. . do. v. 95 stf. i. G. Ji 82.80
6 5 » Kölner » — 3. . do. 200er sf. i. G. »
7 » Strassburg » 115.80 5. . Prag-Dux. sf.i.G. » 104.
9 0 Verz. Eis Hilg. » — 8. . do.v.96 stfr.i.G. » 81.

15 15 Zellst.Waldh. ? 202.20 3. R.Oed.Eb.stf.i.G. » 75.
4 » Ver.Dresd. » — 3. .

3. .
do.v.91stf. i.G. »
do.v.97 stf. i. G. »

70.59
69.90

Divid.
VorL L. Bergwerks-Aktien. 4. .

4. .
Rudolfb.st/.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf. i.G.Ji 100.70

167s
6

Boch.Bb.u.G. Ji 161. 4. . do. 400er stf. i. G.» 101.
9 Bud. Ewenw. » 94.80 5. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. —

21 29 Conc. Bergb. » 250. 2,4. Ital . stg.2500er Le 61.60
20

13
Eschweiler » 116.50 2,4. 61.60

10 Gelsenkircheu » 157.70 4. . Ital . Mittelmeer » 96.4011
15

Harpener » 153.80 4 . do. 500oi* »12 Hibernia » 153.80 2,4. Liv.C., D.u. D./2 » 63.9010 10 Kaliw.Aschsl. » 138.20 4. . 94.20
16

17
Laurahütte » 179.80 4. . do. (500or) » 94.20

17 Westereg. Al. » 187. 4. . Sicilian.v. 89 Gr. » 96.60
4-/, 4-/s do. Pr .-A. » 104.50 4. . 96.605 5-/- Köh.  Marienh. » — 4. . do. 91 Gr. » 100.709 11 Massen » — 4. 109.7013 10 Obsehl.Eiseni. » 90.30

i ".
64.14 14-/, Riebeck-Mont. » 200.80 Toscan. Central » 100.5010 10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 173. 5. . Westsizilian.v.79 »6

63/4 7
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.uB. » 5. . do. von 80 » —

47,
4.
i

Iwang. Ooinbr. Ji
lvosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »* ** Akt. von Transp.-Anst. 98.

6-/2 67, Braunsch.Lds. M 4. . Moskau Smolenzk » 97.40
1072 10'/t Ludw.-Bexb. s.fl 221.50 4. . » Wind.Itb. v.9f » 97.70
67t 67t Lüb.B.Hamb. Jk 4. . do. v. 98 stfr. » 97.50
27« 3 Marienb.Mlaw.R. 4. . Mosk.W.v.95sf.g. » 97.40
7 67 Pfalz.Maxb. s.fi. 136.20 4. . Russ.Sdo.v.97 sf. » 97.70
5 -/2 57t » Nordb. » 128.20 4. . do. v. 98 stfr. »

4. . Russ.Südw.(gar.) »
77, Alle. D. Klb. Ji6

144.50
4. . Ryäsan Koslow » —

10 8'/, » Lok.-Str. » 4. . » Urateiv »
37t Cass.Str.-B. » 82.50 4. . do. v. 97 stfr. » 97.50
7 6'/ Südd. Eis.-G. » 125. 4. . do. v. 98 » »
8 10 Hamb.-Am.-P. » 107.20 4. . Wladikawk. gar. » —
77« 8-/> Nordd.Lloyd » 106. 4. . do. von 95 » 07.60

do. ult. » 106. 4. do. » 97 » 97.60
6 6

5V
V.Ar.u.Cs.P. ö.fl
do.St.-A.v.94 »

114.
93.

4. do. » 98 » 97.60
6 5. Anat.E.-B.-O.i.G.Ji 99.50
7'/- 67 Böhm. Nordb. » b. . » » Sor. II» 97.20

147« 127 Buschtehr. A » _ 5. . » »403er » ' -
13 117 do. B. » — 3. . P.E.-B.v.86 2000r» —
67t 67

07
Lemb.Cz.Jass.» 3. . do. 400er » —

57w Oest.Ug.St.B. Fr _ 4-/2 do. von 89 I Rg. » —
7- 7 » Sb.(Lmb.) » 18.10 47- do. v. 89 400er » 84.80

5‘/, 57 » Nvv.'Lt.A. ö.fl _ — do. v. 89 II ltgs. » 22.50
6 6'/ do. Lit. B » — 3. Salonik-Mon.i. G. » 00.
1 1 Ruab.Oed.Eb. » — 3. do. 404r » —

4'/-<
5

47-
5

Rchb.-Pb.C-M»
Stuhhv.R.Grz. » 105.50 Zf. Bocienkredit-Pfandbr.

5 5 Ung.-Galiz. I » — 4.
3‘/s

Bay.Y.-B. Miinch. Ja 100.50
94.50

100.40« 6°° |Gotthard Fr — »BC. VB.Nrnb. »
47 47 Jur .-Spl. Pr. A » — 4 100.404
0

5
5

4
0

5
57

do. St.-A. »
Jr .Genusssch. Ji
Schw.Centr. Fr
» Nordost »

Ver. Scliwoizb. »

3-/-
4.
37
3V-
37,

» » * » »
»KyV.u.W.-TSk. »

D.Gr.-Cr.IIIu .lv»
do. Ser. V »

93.80
101.
96.20
93.30
91.80

5 5 It. Mittelmb. L< — 4. do. VI u. VII » 98.80
67 7 It.Gs.Sic. E.B. » — 4. do. IX » 100.
67«' 67 It.Mr.(Ad.N.) » — 31/, do. VIII » 91.80

1 Weatsicilianer» 21.50 4. D. Gr.-Soh.B.Berl. » —
47 5 Anatol.E.-B. JI 82.80 3l/a j> » » » » —

Iwang. D. (g.) » — 4. » Hyp.-B. Berl. » 93.
5' 5-, Lux.Pr.HiT. Fr — 37- » » » > 90.75
0 0 La VI. Yrz.A. Lt — 4. . Eis.B. u.C.-C.-O. » 100.30
0 0 do. .St.-Akt. » 3ha Eis. Com-ObL » 97.

Zf.
'%lh-
3*/s'
8. . i
31/«sv*-
3. -
4. ;
3V*
8V-
p- -
3V*
3. .
31/*
3J/a-
e: .
4. .
4. .
jS'/o
Z. .
13. .
4 . .
ö 1/*;
S'/a
s . ^

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.)

» » ‘V' »
» » - »

Pr . e. St.-A. (abg.) »

Bad. 8f.-A. »
» » 0 . (abg.) »
» » , » »

Bayr. » » »
» E.B.O.u.A.A.»
»E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »

Gr. Hess.
» ' » f'
» » ' X
» > 1

Sächsische1
"Wurtfc. A.

'4»
>(v.99)»

(abg.)

100.25
100.25
89.10

100.20
100.20
89.50

.10190

102.50
98.80
88.30

100.50

104.70
98.
86.50
87.20

104.20
98.80
98.60
88.40

4. .
4. .
4. .
3-/2
3‘/*
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
31/*
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .

37» Franz. Rente Fr.
(1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 37.30
1al* » Anl. v. 87 » 42.30
l sh » » » » (kl.) » —
L. Holl. A. »1896 h.fl. 93.80
4. .. .Ital .Rentei. G. Le
4. . » » ult. »
M » » 1000t » 99.20
4. . » » kleine » 99.20 .
2,4. » ^ » » —
4. .. Norw. A. r . 92 Ji
31/» » » » 99.80
8.....
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 101.30
4. . » E.B.c.E.G.stfr. »

» St. O. (F.J .) S. »
Ib.L » (abg. G.C.L.) » 102.30
3. . » Lokalbahn Kr.
47° » Silb.-ltt . Juli ö.fl. 98.70
475 » » » April » 98.70
47° » Pap. » Fohr. »
47° » » » Mai » 98.90
47» Portug. St.-Anl. Ji 36.60
4 -/, » Tab.- » » 100.20

. » Lass. Sch. £ 25.60
.5.  . Rum. (alt) v.81-88 Ji 91.30
iß. . » »92 » 91.
'5. . » »93 »
5. . » Schatzanw. » 94.90
4. . » von 90 » 77.40
4. . » » 91 » 77.40
4. . » » 94 » 77.20
4. . » » 96 » 77.20
’4. . » ‘ » 98 » 77.30
4... Russ. Cons. v. 80 » 99.20
4. . » Qold.Av.89 » _
4. . » »kl »90» —
4. .. »SfcR.v.94aKRbl. —
3-/2 Schw.O.v.80(abg.) » —
3 -/2 » » » 86 » 97.50
37- * » » 90 » 97.50
8. . » » » 88.50
4. . Serb. amort. v.95 » 65.75
4. .. Span,v.82(abg.)Pes. —
37- Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90
5. . » Zoll-O.v. 86 Fr. —
5. . » Fund. »88 Ji 98.70
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. » »
L . » conv. Lit. B.Fr. —
1. . » » C. » —
1. . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. Ji. 100.10
4. . » » (kl.) » 100.70
3. . » Eis. Thor » 84.
4. . » St.(Kr.)Itt . Kr. 93.90
4-/2 »E.B.v.89stf.G. Ji —
4-/2 » » Silber ö.fl. —
4-/2 » Inv.-A. v. 88 102.60
6.  . Arg.i.G.-A.v.87 Pes. —
4-.G » » von 88 Ji 71.20
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 102.
6-/- » » Ji 102.70
8 . . » » v. 96 £ 95.90
4 '/2 » » » 98 » 84.50
4. . Egypt. nnifle.A. Fr. 108.
87- » privil. » » —
8. . Mex. inn. I-IV Pos. 41.40
5. . » üus .v.99stt 408 £ —
5. . » » 2040r » 97.75
3 . . » cons . Pes. —

Zf. Provinz- u. Städte-Anl.
4. Rheinpr.XX,XXI Ji. 103.
8-/- do. X,XII -XVI » 97.50
3 >/2 do. XIX » 97.50
8-/2 do. XVIII » 92.
8. do. IX,XI u. XIV » 86.50

3-/2 Giessen Ton 90
3-/- de. 93
3-/2 do. » 96
3-/- do. » 97
4. . Hanau

Ji.

Heidelbergv. 1901»
Homburgv. d. H. »
do. von 99 -

Kaiserei. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 - »

Karlsruhe v.1900 »
do. von 80 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsb. v. 1900»
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg -
do. i

Pforzheim v. 99 -
do. (abg.) v. 83 *

Wiesbadenv.1900-
do. (abg.) *
do. von 87 i
do. » 91 >
do. » 96 >
do. » 98 »

Worms von 87/89 ,
do. » 96 *
do. » 92 >

Würzburg v. 99 ,

96.10

102.30

102.
101.

90.90
90.40
87.
87.40

103.10

96.50

96.50

102.60
95.80

95.

93.80

96.10

102.30

8-/2
3-/r
8 -/2
3-/2
3 - 2
3-/-
8 - /2
6-/2
3-/-
3-/2
8-/-
4. .

8-/2
t. .
3'/.
3 -/2
3-/2
4. »

Prov. Posen »
Frkl .a.M.L.N u. Q »
do. Lit. R (abg.)
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

8 v.
T »
U»
V»
W»

86
91
93
96
98

Str.-B.» 99
v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 -
Bingen von 1900 »
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Harmstadt v. 91 »
do. von 88u.94 »
do. » 79u. 81 »
do. » 97 »

Erlangen v. 1900 »

97.

97.
97.10

98.40

95.10

3-/2 Amsterdam h.fl.
4-/- Buk. v.84(conv.) Ji —
4-/2 do. »83 » » —
4-/2 do. »95 » » —
4-/2 do. »98 » —
4. ^ Uhristianiav. » —
3-/2 Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » —
3,8. Neapel st. gar. Le 92.
3,8. do. (kleine) » 91.70
4. . Born(i. Gold) gr.I » 99.50
4. . do. II/VIII » 99.50
4. . Stockholm v. 80 Ji 100.40
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. 96.25
6. . St.Buen.-Air.92 Pes. —
4-/- do. —

Divid.
VorL L. Bank-Aktien.
10«3 10u6 Dtsche. Rb. -««[152.70
9-/2 9-/2 Frankf . Bk. » 181.70
7 7 Badische » R. 114.70
7 B. f. ind. U. Ji 63.50
7 5 Berliner Bk. » 78.
7-/2 4 - BresI.D.-B. » 69.50
7 6 Drmst. Bk. s.fl. --

11 11 Dtsche.Bk. Ji —
8'/« 4 »Eff. u.W. R. 100.50
6 5 » Gen.-Bk. » 100.
6 6 »Ver.-Bk. » 114.80

10 9 Disk.-C.-A. » 171.20
9 8 Dresd. Bk. » 118.50
8 8 »Bankver. » 102.50
8-/- 9 Frkl .H.-Bk. » 181.50
7-/- 7-/- »Ilyp .C.-V.» 121.

Mannb. Bk. » —
6 6 Mitteid.C.B. » 104.
8-/2 .5°, Oost.-U.B. Kr. 117.
8 8 Pfalz. Bk. Ji 109.40
8-,- 9 »Hyp .-Bk. » 161.20
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 129.10
8 7-/- Wien.B.V.Ö.th —
6 6 Wrtt.N.-B. stt. 106.
7 7 „Ver .-Bk. » 137.50

Industrie-Aktien,
13 12-/- Al.(50°/oE.) Fr. 143.50
0 B.Zckf. Wb. fl. 79.50

20 8 S.Ibl.(40°/oE) -««
do. 6U0 300ür» 99.

15 Bleist.Fab .N. » 207.
3 Brau-V. S.-T. » 53.

13 »Binding » 225.
7 »Duisburg » 120.

12 » Eiche Kiel » —
4 »Essighaus » —
8 »Hen.Frkft . » 130.50
8 » » Pr .Akt. » 141.
9 »Kempff » 125.20

12 13 »MainzA.B. » 269.50
7-/ »Parkbr . » 104.
9 » Sonne,Sp. » 129.

13 » Stern,Obrr.» 244.
6 »Storch,Sp. » 96.
7 »Tivoli,Stg. » 90.
6 »V .Gr.u.Sg. » —
5 » Werger,W. * 93.
6 » Nie.,Hof br. » —
7 »Nürnberg » 105.50
6-/ » Pforzheim » 105.
8 » Worms Oe. » 122.

10 8 Cem.Heidelb. » 117.50
8 8 » F. Karlst. » 97.50

14 14 »Lothr.Metz» 133.

Pr . H.-B. 8. XIV M
do.XVI u.XVII»
do. XVIII
do. XII u. Xffl »
do. XV »

Fr.H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39u-42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 38 u. 38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.8.23,30.32,33 »
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

H.H.-B.8.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.IIyjk-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)H »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F.G.H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »
Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. II u. III

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Sor. III Ji

3'/2
3-/2
4.
4.
4.
ni:h
3-/2
4.
4.
n?
4. .
3-/2
3-/2
372
4. .17
4. .
4. .
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
4-/2
4. .
4. .
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/2
4. .
4. .
5. .
4. .

do. » IV
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 88 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do.XXIII XXIV » I

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. 8.18 »
do. Ser. XIX »
do. - XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldscn. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/3234u.43»
do. bis incl. S.52 »

W.ß.C.A.CöinS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV »

W.H.-B.V. 90/92 -
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15/20 .
do. S.IV-X(abg.) »
do. Sor. I u. II »

Dän.L.II.u.W.-B. Ji
Finnl. Ilyp .-Ver. »
Ital . Nat.-Bk.gfcf. Le

» » » »
» Allg. Im. v.99»

Norw.Hp.-B. v.87 Ji
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.str.iG.S.2»
Schw.R.II.B.v.78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

99.80
101.
100.20
92.80
92.83

103.50
93.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.10
97.20
93.
99.
91.
91.50
92.
93.
99.50

100.
92.
92.

89.50
102.70
103.
93.50
08.50
98.50
98.50
90.
90.

100.50
93.80
75.50
75.50
75.50
71.80

107.50

93.
99.75
91.50
99.

100.
92.10
92.50
92.20
92.10

102.70
95.80
96.

83.40
82.80
77.
75.30
95.60
90.30
99.30
99.25
91.60
91.20

100.20
100.
92.80
92.80
93.40

100.50
94.
98.50
99.
99.50
91.20
91.70

100.10
102.50
04.20

102.30
95.69
95.20

100.50
93.
93.

4* . North.Pac. Prior. L.
5* . Oregonu. Oalif. IM . 102.60
4* . » Railr. Nav. Cons. 101.60
4* . Pao. of Missouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5* . do. Lex.Div. I Mtg.
47z* Pittsb. Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr .u.Nrth.P.IM.
6* . South.Pac. S. A. IM. 103.20
6* . do. S. B. I Mtg. 106.30
6* . do. I Mtg. 108.30
5* . do. cons. I Mtg. 108.20
5* . Stockt.OopperCtr.G. 101.70
6* . St.Ls. Frc.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich. u.W.
4* . Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-V. u. P.IM.
4* . » Gen.M.Bds. u. 0.

» (Income-Bds.)
* Kapital uu-1 Zins iu IxolcL
f Nur Kapital iu (Jeld.

Zf. Divarse Obligationsn.
4.
4.
4.
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
4-/2
4. .
4-/2
4-/2
4-/2
4-/2
5. .
4. .
3-/2
4-/2
4. .
4-/2
4. .
4. .
4' /2
4-/2
4-/2
4. .
4-/2
4-/2
4-/2
4-/2
4. .
47-
4. .
4. .
3-/2
4-/2
4-/2
3-/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/2
4. .
4. .
3-,2

101.

83.60

92.50

89.60

91.
Zf.
4* .
47-*
4-/2*
6*.
3* .
5* .
4* .
3>/2*
5. .
6. .
4* .

4-/2*
4* .
5* .
6*.
3* .

0* .
4-/2*

Amerik. Eisenb.-BontJs.
ßrunsw. u.West. IM. 83.
Calif. Pacific I. Mtg. 104.50
do. II M. Ctr. Gar. 102.40
do. UI Mtg. 103.80
do. 02.70

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. I Ref.Mj 100.40
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn, (J .B.)
» Milw.3t.P.(P.D.)
» Rock Ist. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
HonverRioI cons.M.
do. 101.

Houst. u. Texas I M. 110.10
Louisv.uNashv.IM.
do. II. Mtg. 70.50

Mobile u. Ohio I M,
NewyorkErlellMtg . 114.50
Ne wy. Erle III Mtg.

do. IV »

Bankf . ind. Untn. Ji  92.
» Orient. Eisenb. » 98.

Brauerei Bindiug » 99.5/
do. Essighaus » —
do. Nicolay Han. »> —
do. Kempf(abg.) » 97.
do. Storch Spey. » 103.50
do. Werger » 95.10

Buderus Eisenw. » —
Cementf.Karlst. » 96.70
Com wk. Heidelb. » 97.50
Ch.B. An.u.Soda. » 104.

» Fb.Griesli.E. » 102.90
» Farbw. Höchst » 105.
» lad .Mannli. » —-

Dortm. Union » 109.
Esb.-B. Frkf .a.M. » 94.7«
do. » 92.5«

Eisonb.-Rent.-Bk. » 101.8«
do. » 94.2«

El. Allg.G.-Ob.S.4 » 101.
do.Ser. I —III » —

Bk. f. ol. Unt. Zur. » 97.
El. G. f.el. U. Berl. » 94.
do. Frankf.a. M. » —
do. Helios » 67.50
do. » » —
do. Ges.Lahm. » —
do. L.u.Kr.Berl. » 97.71
do. Schuckert » 83.51
do. Siem.u.II. » 103.
do. Cont.Nürnb. » —
do. Werke Berl. » 101.21
do. » » » —

Kaliw.Aschersl.H.» —
Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 92.
Löhub. Mülile » —
Oestr.Alp. M. i. G. » —
Palmg.Frkf. a. M. » 92.
Rh.Met.Düsseid. » —
Ung.Lok.E. B. Kr. 92.7!
do. Ser. II ,H  93 .7!

Ver.D.Oellabrik » 101.
» URr.Fw.Levk.» 105.41
» » » » 97.51

Westd. J .Sp.u.W.» 86.4t
Zool.G.Frkf.a. M. » —.

zf. Verz . Loose , i » Pr»
4. . Bad.Pr- Anl. R. 140.
4. . Bayr. Pr.-A,ü. R. 155.90
o.  . Donau-Reg. ö.fl. 129225
3'/2 Gotli. Pr . II. R. —

3. . Holl.Kom. v. 1871 fl. —
3-/2 Köln-Minden R. 130.701
3-/2 Lübeckv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/83 Fr. 33.8«
4. . Meiaing.Pr.-Obl. U. 130.
4V, Np.ab.unab.80G. Fr. —
3-/- Oestcrr.L.v.51 ö.fl. —
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 139.50
3. . Oldenburg R. 130.30
5. . Russ.v. 1864 a. Kr.lt. 442.
5. . » v.1888a.Kr.Rbl. —
2-/2 Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 93.
2-/- »ex. A-S(A-S.-- )». —
8. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 93.60
3. . do. Ult. do. Fr. 98.40

zt . Un verz . Loose . PerSt . in Jt
_ Anab.-Gnzh. fl 7 50.80
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 127.50
_ Finländiscii. R 10 —
— Freiburger Fr 15 —
— Genua Le 150 —
_ Mailänder Le 45 45.50
— do. 10 15.40
— Meininger s.fl. 7 —
— Neuchätel Fr. 10 —
_ Oesterr. v. 64 fl. 100 336._ do. v. 58 ö.fl. 100 341.40
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 303.50
— Venetianor La 30 —

Goldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.21 16.17
da. iu -/- . —- > —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.38 20.34
Goldalmare .p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Soheideg. » 2804 —
iloehh . Silber. . . 80. 78.
Holl.Silber fl. 100 — —
Oesterr. Silb. fl. 100 -- —
Russ. imperiales . ' — 16.20

Papiergeld. Brief.
Am. Bankn. p. D.
Fr . Bkn.p.Fr . 100
Oest. pr. Kr. 100
Kuss. ur. S.-R. 100

Geld.
4.177,
81.05
85.20
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Gegründet 1879.
Der Verein verfolgt den Zweck, kamerad¬

schaftliche und patriotische Gesinnung unter
seinen Mitgliedern zu pflegen, die patriotischen
Feste in angemessener Weise zu feiern, in
Noth gerathenc Kameraden zu unterstützen,
Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen.
Der Verein gewährt seinen Mitgliedern und
deren Familien -Angehörige in Krank¬
heitsfällen freie ärztliche Behandlung
und Ermäßigung der Arzneikosten und zahlt
259 Mark Sterbegeld ; er unterhält
stne starke freiwillige Sanitäts-Colonne. ,

Der Beitrag beträgt monatlich nur
59 Pf ., das Sterbegeld1 Mk., Eintritts¬
geld3 Mk. Die in diesem Herbste entlassenen

werden indessen, um ihnen den Einlritt in
den Verein zu erleichtern, bis zum
1. Januar 1902 ohne Eintrittsgeld
ausgenommen.

Auskunft ertheilen und Anmeldungen
nehmen entgegen die Herren: Vorsitzender
Leutnant der Res. Klein , Scharnhorst¬
straße 16, Schriftführer G . Meyer,
Eigarren-Geschüst, Langgasse 26, Kassensührcr
Schill , Dotzheimerstraße5, Schneidermeister
Vogt , Marklstraße 12. F393

Der Vorstand.

Man prüfe und vergleiche.
Kennern und Liebhabern von

empfehle ich ganz besonders gut ge¬
pflegte , » iBgcnelatn mundende und
durch Ihre B̂ reiswUrslägheit be¬
sonders hervorragende Sorten , die in
Originalausstattung , Kapsel . Korke und Etiketts
der Firma Vicomte de Plat , Bordeaux,

I
ferlcauf gelangen.
Gates Castillon El . Mk. —.80
St. Christoly . . —.90
Ghllt. Io Prieure . n v 1.—
Biaye Artisans n 1.10
Bas Mödoc . . . 1.20
Glikt. Brandeau . . 1.30
Ghät. lonrenno . 1.40
Ghät. St. Laurent 1.50
St . Estephe . .
Pontot Canet . .

v 1.60
w 1.70

St . Emilion . . _ 1.80
Chat. Pomys . n 1.90
iCMt. Margaux . „ 2.—
St. Julien . . . n 9 2.25
Ghät. Lafite . . . 2.50
Ghät. Latour . . 7, 3.—

bei 10 Flaschen 10 Pf . billiger.
Bei Abnahme ganzer Oxhofte erhebliche

Preisreduction. Auf Wunsch auch Versandt ab
Lager Bordeaux . 11274
Oeneral ■ »Repräsentant und Lager

für ÜBeutscliland
der Firma Vicomte de Pins in Bordeaux

lleirsr » Bie*ck $
Wiehe Adelheid - und Oranienstrassc

Bezirks- Telephon No. 216.

Die größte und bekannt billige Auswahl giebl
es ini Moll- und Handarbeits-Geschäft direct

am Markt.
Mehrere 1000 Stück Jagdwcsten und Arbeit?

ivänise in doppeltgestrickt von 80 Pf. an bis zu
den handgesiricklen Schafwollwesten4—6 Mk. und
hochfeine seiden-woll. Tücher, Capotlen, Mützen it
Baltin? von 20 Pf. an, Kniewärmer, Leibbinden,
Gamasche», handgestrickte Unterröckeu. Beinkleider
in der feinsten Wolle, lieber 6000 Pfd. Strickwolle,
garantirt nur rein, stark, weichu. nicht eingehend
10 Loth nnr 89, in extra seiner Scidenwoth
10 Loth 68, früher 95, wollene Strumpfe und
Socken von 20 Pf. an, in handgcstrickt, sehr starke
Socken 95, sowie alle denkbaren,Wollwaarcnbillig.
Bitte meine Maaren zu vergleickien. 14478

MeiOUUMlIl,
Marktstrahe6, direct atu Markt.

Au- und Nerrstricken
von Strümpfen, Herren
schnellu. n;it besorgt

u. Damenwesten re. wird
Schulgasse2. üohlllier

oMöbelitofte
Moquette, Plüsch, Damast,
Rips, Crepe, Fantasie , Seide
etc. empfehlen in nur hochfeinen Dessins,

reichster Auswahl bei billigen Preisen
«8 . «ft JT.

Wiesbaden , 8189
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

äiiner-Gesangverein„Union“.
Zur Feier des § f . Stiftungsfestes

Sonntag , den 29 . Oktober, Abends 8 Uhr,
im Römer -Saal:

unter gütiger Mitwirkung
unseres Ehrenmitgliedes, der ConeertsängerinFrau Simulier - Glöckner (Sopran),

von hier.

Unsere verehrl. Ehren- und inaetiven Mitglieder nebst deren Angehörigen, sowie
Gäste und Inhaber von Jahreskarten sind hierzu höflichst eingeladen.

Für Fremde sind Einladungen durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Theodor
Schleim , Schachtstraßei , sowie durch den Vorstand erhältlich. E354

Der Vorstand ._

Das Bestreben der „Kohlenkasse /.ur Gegenseitigkeit “ , ihren Mit¬
gliedern gute und billige Kohlen zu liefern , hat zur Folge gehabt , dass von
verschiedenen Seiten dem Publikum melirte Kohlen zu noch billigeren
Preisen als die unserigen angeboten werden.

Dem gegenüber müssen wir erklären , dass wir nur bestnaelirte Kohlen
aus einer der besten Zechen des Knhrgebiets liefern .. Selbst¬
verständlich sind wir in der Lage, billigere melirte Kohlen auf Wunsch
zu liefern . Die Erfahrungen jedoch , die wir im Anfang mit der sogenannten
Förderkohle gemacht haben, veranlassen uns, unseren Mitgliedern den Ratli
zu ertheilen , sich durch einen scheinbar billigeren Preis nicht bestechen zu lassen.
Gute , allen billigen Wünschen entsprechende melirte Kohlen
sind zu  niedrigeren Preisen gegenwärtig nicht zu  liefern.

Unsere Preise verändern sich nicht im Laufe dieses Winters und
bleiben bis Endo März die gleichen wie jetzt : Nuss I und II Mk . 1.20,
Nuss III Mk . 1.15 , bestnaelirte Koblen (50 °/o Stücke ) Mk . 1.19 per
Centner in der Fuhre.

Wir bemerken noch, dass unser getroffener Abschluss in mehrten Kohlen
nicht aaisreichfc und wir daher in die Lage versetzt wurden, noch Mn »n
kaufen au müssen . Ein Beweis, dass die interessirten Mitglieder mit den
Lieferungen sehr xitfriedeia sird.

Unsere Nusskohlen sind gleichfalls nur vpn «len besten Kecken
des JRulargebiets und daher hei den billigen Preisen sehr.empfehlenswerth.

Beitrittserklärungen nimmt Jederzeit entgegen Herr Ph . Faust,
E462

Mer Vorstand
der „Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit ".

Schulgasse 5.

Hausfrauen en Sie selbst

und versuchen Sie dpüf ’illlllilä S gemahlene
Salmiak -Terpentin - Seife

das beste WaS © iipuiw @P der Welt
Blendend weisse Wäsche , garantirt rein.

Höchster Fettgehalt.
Nur echt mit Schutzmarke in rother Farbe.

Deherall käuflich ä Packet 15 Pfennig. (Ka . 2429 g)P 123

Bertraueuswaaren
sind Lampen, wie sämmtliüre Beleuchtungs - Gegenstände

Es ist daher zu empfehlen, derartige Maaren nur iu Specialgeschäften zu kaufen, wo eine
Garantie für gute Beleuchtung geboten wird.

Zur bevorstehenden Saison empfehle alle Arten pon Lampen mit L-» Brennern in jeder
Preislage in größter Auswahl, auch werden auf alte Lampen vorzügliche Brenner aufgesetzt. 12232
______ M. Bossi , Metzgergasse 3.

William Lasson’s Uair-Elixir
nimmt unter alten gegen das Ausfallen der Haare , sowie zur
Stärkung und Kräftigung des Haarwuchses empfohlenen Mitteln
unstreitig den erste « Bang ein.

Es besitzt zwar nicht die Eigenschaft , an Stellen , wo überhaupt
keine Haarwurzeln vorhanden sind, Haare zu erzeugen — (denn
ein solches Mittel siebt es nicht , wenn schon dies von manchen
anderen, Tincturen in den Zeitungen fälschlich behauptet wird)
wohl aber stärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig :«
dass das Ausfallen des Haares in kurzer Zeit aufhört und sich aus
den "Wurzeln, so lange diese eben noch nicht abgestorben sind, _neues
Haar entwickelt , wie dies bereits durah zalilreicke , praktische
Versuche erprobt und festgestellt ist.

Auf die Farbe des Haares hat dieses Mittel keinen Einfluss , auch
enthält es keinerlei der Gesundheit irgendwie schädliche
Stoffe.

B' reis per Plaron ‘1 ,1BU. 50 STg . 14131
In Wiesbaden ist dieses Elixir zu haben bei Kr . Alt 'stnetter Wwe . , Webergasse 20.

K5*

Empfehle ausser meinen guten ColonialwaaTen

alle Deiicatessen und Conserven,
Braunschweigeru. Thüringer Wurst

und Fieischwaaren
in grosser Auswahl im Ausschnitt.

in - Mm  ausländisch ® Weirseo
Alles stets frisch und in feinsten Qualitäten . 14553

0. Becker, 37. Bismarckring 37.

Herren und Damen , welche geneigt sind)
hoizntreten , erhalten nähere Auskunft in der;
Musikalienhandlung v. Krz . ScIielleubOTg»
Siirchgasse . — Beginn der Proben nächste!
Woehe. , 14504!

Dilettanten ■Orchester
VPhilharmonie“. i

cO.*
§ 2
««

N »
- ■V

Koch ul « verschoben*
K . Strassburger

es d̂e - Lotterie-
Ziehung sicher 16. Kovember.

liooie » 1 Mk . I Porto u. Liste
Ifi 1 « Mk . 1 25 Pf. extra.

1300 « ew . i. W. v.
Mk . 43 mm.

Haupteewian Mk . lOOOO
1 Bewiun . . Mk . 10000
1 Gewinn . . Mk , SOOO

1 Gewinn . . Mk. * 500
14 Gewinne* . , . Mk. 11 SO®
17 Gewinne ,
36 Gewinne .

1130 Gewisne .

Mk. 6  070
Mk. SOI®
Mk. « 2*0

empfiehlt obige, Metzer Dom-Loose
*/i Mk. 1 .—, (V2 Mk . 2 .— Und
alle genehmigten Loose 13418

GenoraUebit
. ijllll 111 , Strassburg i.  E.

Wiederverkäufer gesucht.

PhÄüMphie.
Prämiirt:

Stuttgart, Frankfurt a. M., Hannover.

nach jedem, selbst altem, verblaßtem Bilde. .
Schönstes Weihnachtsĝ chenk.

Beste Ausführung.
Folgende billige Preise

Mark V
«.- )
\tz-
SW.-
30 . -̂

Bildgröße Cartongröße ca.
18x 24 Ctm. 30x 86 Ctm.
24X 30 .. 38x47 „
80x 40 „ 47x67 „
40X 50 „ 60x 70 „
50x 60 „ 70x 80 „

sowie auch jedes andere Format.
J. B. Schäfer, Photogr. AieM,
Rheinstr. 21. Wiesbaden. Hotel Taunus«

Versandt nach auswärts. — Preisliste gratis. ,.̂
KB. Meine Vergrößerungen irmrden 1900

in Frankfurt a . M. prämiirt und 1899 m
Stuttgart inst Ehrenpreis und silbern«
Medaille ausgezeichnet, sr-ichtznuerwechseln
mit Vergrößerungen, welche setzt massenhaft von
auswärtigen Firmen und deren Hanfirerit (als
billig bezeichne:) angeboten werden. — Vergleiche»
Sie gefl. oben angeführte Preise. — Risiko aus¬
geschlossen, da ich für jedes Bild volle Garantie
übernehme. 13298

Sdmejh
Backpulver.

'Packet für 1 Pfund
Mehl 10 Pf.

Misslingen des
Gebäcks aus¬

geschlossen.
10 Packete 90 Pf ., grosse Päckchen für
3 Pfd. Mehl 25 Pf. Back-Eezepto beiliegend.

Mur zu haben 5590

Drogerie Moebus,Tamasstr,25.
Telephon 200 «.

J . Minor , Schwalbacheretrasse'33.

Magen-Morseüen,
iglich frisch, wohlschmeckend, appetitanregend,

empfiehlt
WWer jßlum’s flora-fDragerie;

Große Buvgstraße 8.
Telephon 2433.

aller Art täglich srisch:

I»SrmgsllD. S»kdelte«-,LM -,
3«Wl>-, Mell-Wmsl.

huMnes hmckMR«liWW,
getichlr»u. rohen Schicke»

empfiehlt 14897
Oscar Sichert, **»*$*"*'

Kochgeichäft
C. Eiiderle,
langjähriger Küchenmeisterhoher Herrschafts»
hänser, sowie Hotels1. Ranges, Ckfonam Offiziers

Casino, Dotzheimerstraße3, rechts,
empfiehlt sich zur Anfertiauuff von Diner?,
Soupers(T̂ nisen, Hochzeiten), sowie einzelner
kalter und warmer Platten in jeder Preislage

Pronipte, tadellose Anssührung zugesichert.
Internationale Kochkunst-AnLstftlnug. Frankfurt
a. M. I960 große goldeno Mcballlc, Höchste Ans-

- »cichuung für beste Leistung. 14761
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Gesellschaft„Mms"
Morgen Sonntag , den 20. Lkt.» von

Nachmittags 4 Uhr an, veranstalten wir im
„Concordia-Saale " (Stiststraße 1)

eine

Humorist. Unterhaltung
mit Tanz,

rmter freundlicher Mitwirkung der so beliebten
Humoristen liChmann nnd Stabl.

Zn recht zahlreichem Besuche ladet höfl. ein
Der Vorstand.

Carl Braun
Inhaber: Georg Hering ;.

Kürschnerei und Hutgeschäft,
Wiesljadew,

13. Michelsberg. Michelskrg 13.

Eigene Werkstätte im Hause für Neu¬
anfertigung , Umarbeitung.

Reparatur von Pelzwaaren jeder Gattung.
Reiche* Lager selbstgefertigter

Waffe . Feit - Barette , Peli - ÜIiitzen,
Kragen und Colliers , Fusssäclie,

Pelzvorlagea etc . 14526
Alleinige Vertretung 1und 1%' ieder-

'age der Hiincliener Loden - Fabrik
Job . 44g . Frey . München.

Taschentücher,
Leinen nnd Halbleinen, mit handgestickte»
Buchstaben, verkaufe, um damit zn räumen, mit
10 °/o Rabatt.

W, Kussmaul, g<t*T ffc
Haarlemer

Hyazinthen rc.
Ich empfehle meine große Auswahl direct

begog.  achter Haarl.Blumenzwiebeln,nur erste Qual.,
k Stück 12 Pf., 15—20 Pf., in roth, blau, weiß
und gslb, jede Farbe extra, ä 100 St. 10 Mk.,
13—17 Mk. Besonders großblum . Pracht¬
sorte« m. Namen für Gläser und Töpfe
k St . 25, 30, 35 Pf . u. s. w. Hhazinthen-
Nenheiten k St. 50—100 Pf. Sortimente in
jedem Quantum der dankbarstenu. beliebtesten
Sorten werden auf Wunsch zusammengestcllt.
Sortimente 5 100 St. gemischte Blumen¬
zwiebel« ä 10Mk. und 11 auf. 50 Pf. stets vor-
räthig. Gefüllte u . eins. Tulpe » k 10 Stück
30 Pf. bis 1.20. Tulipa Greigii , Neuheit,
die Königin der Tulpe», herrliche halbhohe
glüh, scharlachroth« Gattung, ä Stück 35 Pf.
Vrocns 100 St . von 1 Mk. an. Schneeglöckchen
100 St. 2.50 Mk., Scilla sibirioa, blau, 100 St.
3.25 Mk., Chionodoxaluciliae, blanu. weiß gesternt,
100 St . 3.50 Mk. Einfacheu. gefüllte Narciffen,
Tazetten, Anemonen, Kaiserkronen, Jonqnillcn rc.,
Ia Qual., zu den bill. Preisen. 14280

Preislisten gratts.

KmuhMlaiig§. &üjinöltnri,
Reugafse 1, vis-ä-vis dein neuen Accise-Amt.

KB. Jetzt beste Pstanzzeit für frühen Flor.
Kitte meine Schallfenster zu besichtigen._

Brindisi SO JPf.
Mein italienischer Rothwein Brindisi, von

mir direct importirt, liefere jetzt in noch vor¬
züglicherer Qualität und erlaube mir besonders
die Herrschaften, welche den Brindisi der Con-
currenz trinken, zu einem Versuch und Vergleich
ergebenst einzuladen. Mein Brindisi kann mit
vollem Recht als Ersatz für Bordeaux gelten.
Obiger Prois bei 12 El., einzel. EI. 5 Pf. mehr,
in Fässchen von circa 20—25 Ltr . an per Liter
80 Pt , nnd stellt sich derselbe somit bei Selbst-
abfüllung per Flasche nur 60 Pf. 14702

V . A . Ilieuatkacli,
Weinhandlung, Rheinstrasse 82.

Kartoffeln
für den Winterbedarf. Prima gesunde Waare.
Billigste Preise. Proben stehen zu Diensten und
werden Bestellungen angenommen 14447
Bismarck-Ring 39, Part

W. Weber.

Lenden und Aoasibraten
in hochfeiner Waare, int Ganzen und im Ausschnitt
Nnpfiehlt zu den billigsten Tagespreisen 14907

Jacob Ulrich, Meftger,
Fernsprecher 2020, Friedttchstraste11.

Als gut nnd billig, von zartem mildem Ge-
«ahmack empfehle 14996

COgUaC 1 Stern Fl. 1.60,
besser« Borten l/t Fl. v. Mk. 2.— bis Mk. 6.—,

Fl. v. Mk. 1.10 bis 3.10.
V . A. nicnstlmcli , Rheinstrasse 82.

- Lokal -Gewerbeverein.
Montaff , den 21 . Oktober 1901 , Abends 8 Uhr , findet in der

Turnhalle , Wellrit *strasse 41 , eine

ausserordentliche Genera!-Versammlung
statt und -werden die Mitglieder hiermit zu zahlreichem Besuche höflichst ein-
geladen .; F 386

Tagesordnung:
1. Berathung des Entwurfes der Yereins -Statuten und Beschlussfassungdarüber.
2. Ersatzwahl zum Vorstand .:
3. Anträge von Mitgliedern . Der Torstand

aif 9
W«

■TYf.

143281

m Ans Sternes*
Emaille-Kochgeschirre

In blau , braun und grau
empfiehlt unter Garantie billigst 13322

..J *Franz Flössiaei *,
Wellritzstrasse 6.

Die besten und haltbarsten
schwarz wollnen

Kinder - und Damen-

Strümpfe
kaufen Sie zu billigen, festen Preisen bei

LSchwenck,®Mühlgasse%
erstes und ältestes Specialhaus für Strumpf-

waaren und Tricotagen.
Grösstes Lager in allen Preislagen.

Stets Neuheiten in bunten Strümpfen.
Reform-Strümpfe für Damen und Kinder. 13155

Julius Rohr , Juwelier,
JSTeugasse 18130,

empfiehlt sein gut assortirtes L.ager<
Werkstätte für alte einschlagende Arbeiten.

Geschäftsgründung 1833.
13091

JL Hüte , Mützen,
fV " Schirme

empfiehlt in großer Auswahl zu billigste« Preisen
K . Mehner , Bahnhofstraffe 1V.

66

Zu jeder Tageszeit, sowie auch vor und nach dem Theater
empfiehlt das

Wein- Restaurant„Malepartus
a la Memplnskt Merlin

(Inhaber Franz Mayer ),
linnggazse 43 (nabe dem Kochbvunnen), Telephon 004,

seine ausgowählto, täglich wechselnde Speisenkarto, genau wie beim weltbekannten
Berliner Originalhaus.

Heute besonders empfehlenswerth:
Prima Holländer Awstern. 10 Stück Mk. 1.60
Feinste Wordsec -Excelslor -Austern . . . 6 „ ,
’/i frische Helgoländer Hummer . „
Caviar , prima fteluga -ililalossoi . . . . st Portion „
Strassburger hiängelebcr - Pastete per Origiiialterrine „

IN»Uclrindcrbruht mit gefror , .tleerrettifj : . . . Mk. 0.75
Gestovte Ente mit AVirsin ;; . . 0.75
IBulin mit Heia und i hainpiznom . . 0.75
Huzenliraten mit üahnensuiicc und Apfelmus „ 1.25

etc. etc.
Bestellungen auf Diners und Soupers für kleine und grössere Gesellschaften werden

bereitwilligst entgegengenommen. 14994

0.75
1.25
1.25
1.25

Damenchor. <
Stimmbegabte Damen der besseren Ständey

welche geneigt sind, sich unserem nur künst¬
lerische Zwecke verfolgenden Damenchore anzu-
schliessen (Beitrag 5 Mk. dritteljährlich), werden
gebeten sich zu wenden an Herrn 14503

Kapellmeister Hans Georg Gerliard,
Friedrichstrasse 48.

KB. Probe Mittwoch Abend 8 Uhr.
Kohlenfüller von Mk. 1.50 an
Kohleneimer „ „ 1.50 .
Kohlenkaste» „ „ 1.— ,

sowie sämmtliche Feucrgeräthe
empfiehlt billigst 14629

Franz FEossner,
Lüellrrtzstratzc 6.

Mustcrlagev Greizer 12757Damen-
und Herren

Aug. Gruber, Drudenstr. 5.
.Kleiderstoffe

Weltbund
zur$efeämpfun§der UiuisM«.

Abtheilung Wiesbaden.
Der eiilscheideuSe Dagegen.
Ae Muschtzei! am Scheidemge.

Um „höhere Gründe" auszuspiklen, sagen di«
Viviscklorcn: „Zugegeben, daß die Vivisektion eine
schwere Grausamkeit sei. so darf sie um des hohen
Nutzens willen, den sie bringt, nicht erspart noch
bestritten werden. Ja , sie ist den Meiriche» geradezu
unentbehrlich, notwendig. Wohin kämen wir in
Physiologien. Heilkunde ohne sie; oder genauer,
wie wenig weit wäre» wir durch sie gekommen!
Der Mensä; befindet sich eben in einer traurigen
Notwendigkeit, der er sich sügen muß, mag er
wollen oder nicht; er muß cs um seiner Selbst¬
erhaltung und um seiner Ausbildung willen. Nickst
er, sondern die Natur, die mitleidlose, oder di«
Vorsehung, von der Ihr sprecht, ist dasür haftbar
zu machen." —

Dergleichen Rede klingt»ach etwas, sie klingt
gar überzeugendu. verführerisch, u. man sängt sich
mit ihr schwache Köpfeu. Seelen leiäst ein. Aber
doch ist sie nichts als ein Gerede, ein Ausfluß
vivisektorischer Schcinweisbcit(Sophistik), nicht
ernster, gütiger Welt-Erkenntnis.

Es erhellt aber, daß wir hiermit zu dem ent¬
scheidenden Punkte der Frage gekommen sind. Wir
glauben and) ihn mit wenigen Sätzen erledigen zukönnen.

Nicht nur beim Anblicke der scheußlichsten
Thierguülerei, die sich denken läßt, sondern schon
bei der Kenntnis, die wir von ihr gewinnen, sträubt
sich unser Gefühlu. Gclvissen— nennen wir beides
nisammen den Naturtrieb—dagegen auf. Dieser
Trieb aber, der um so stärker in uns vernehmbar
istu. waltet, je reiner, unverdorbener, natürlicher
an Leib, Geistu. Gemüt wir uns erhalten haben,
ist oder soll unser oberster Führer sein. Gegen
seine Stimmen lehne man sich nicht auf. Das
Wissen beuge sich vor deni Gewissen. Man erkenne,
daß uns aller Nutzenn. ob wir alle Welt gewönnen
ii. mit Eiigclzuiigcn reden könnlenu. die Geheim¬
nisse der Natur ergründen zu können meinten—
daß uns das alles nicht frommt, so wir nicht die
Liebe, die Barmherzigkeit, die Gerechtigkeit uns
bewahren, so wir Schaden an unserer Seele nehmen.

Ich spreche von dem „kategorischen Jm-
peralivus" des Herzens, von dem strengen ernsten
Geboteu. Verbote, das wir in der eigenen Brust
vernehmen.

Ganz leise spricht ein Gott in unsrer Brust,
Ganz leise, ganz vernehmlich zeigt er an.
Was zu verlangen ist u. was zu flieh'».

Die Stimme klingt rein und klar in dem Einen.
Der Andere hat sie fast ertötet u. zum Schweigen
gebracht; aber auch in ihm tönt sie, wie der Klang
der versunkenen Glocke, ab n. zn wieder deutlicher
empor. Und in allen Vivisckloren ist sie wieder
laut n. vernehmlich geworden, eine Stimme furcht¬
baren Vorwurfes.

Wir meinen also, daß der Mensä; dieser
Stimme des Naturtriebesu. Gewissens unweiger¬
lichen Gehorsam zu leiste» hat; aber er fällt tiefer
u. tiefer, er gerät ans Irrtum in Irrtum. ES
spielt hier eine höhere Welt in die engbegrenzte
unsres Bewußtseins, es spielt die Ewigkeit herein
in die Zeitlichkeit; und zwei grundverschiedene
Weltanschauungen treten gegen einander, eine uralte
doch jetzt säieinbar neue, dem Höä,sten zugewandte,
das ganze Sein und alle Zeit riinspannende, auf
das Gemütu. Gewissen, als das Ursprünglidistc u.
Bindendste begründcic, ohne im übrigen das Denken
und die wissenschaftliche Ergiüiidnng der Welt zu
mißachten— und die andere, die nur ans dem
Nächstliegenden, von dem klügelnden Verstände
allein ausgedachten Nutzen und Vorteil bedacht ist,
die den Vollmenschcii in Stücke schlägt, um den
minder wertvollen Teil seines Wesens ciiiseilig zu
eniwickeln und zu ernähren. —

Weltwissenschaft oder Weltweisheit und Fach-,
u. Schein- u. Pfuschwissenschast. —

Welt- u. Zeit-Fernsichtigkeit und Kurzsichtig¬
keit(Myopie).

Die Menschheit hat zu wählen, die Bckämpfer
der Vivisektion legen ihr die Frage zur Eittscheidung
vor. Und sic wird sie in dem Sinne jener ent-
saieiden— des sind wir Idealisten guten Mule«
wenn nicht gleich und im Ganzen, so nach und
nach und in Teilzahlungen. Die Menschheit steht
an einem großen weltgeschichtlichenWendepunkte;
mit der Bejahung oder Verueimmg der Forderung
der Gegner der Vivisektion spricht sie sicki selbst
ihr Urteil.

Man kann die Tragweite und Bedeutniig der
Frage gar nicht groß genug ermessen und hin-
stcllcii. Auswärts oder niederwärts, zum Himmel
oder zur Hölle, das ist dic Fragel Nun entscheide
Dich, . Kulturmensch", an der Wende des Jahr-
huiidcrrr! — F 443

Beittritserklärungen zum Weltbünde werde»
nack wie vor Alwinciistratze8 cntgegengciiommen.
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